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„Wohin soll ich mich kehren!"
Genfer Verlegenheiten und ihre Begleitmusik

! und der eigentliche Sieger werde Deutschland
I heißen., *t
? Unterredung Aloisis mit Madariaga

Jas französische Volk
denkt anders als Flandi»

0A. London , 15 . April.

„Wohin soll ich mich kehren, ich tumbes
Brüderlein . . ." Unwillkürlich fällt einem
dieses alte Lieb fahrender Schüler ein. wenn
man sich die Genfer Einrichtung im Augen¬
blick betrachtet. Satznngsgemäß hat sie die
Aufgabe, Kriege zu verhindern , Angreifer
zur Einstellung von Kriegshandlungen zu
zwingen und Kriege zu beenden. Den Krieg
in Abessinien zu verhindern war der Völker¬
bund nicht imstande; den erklärten Angreifer
zur Einstellung seiner Kriegshandlungen zu
zwingen, erst recht nicht. Der Sanktions-
sront hat sich als so lückenhaft erwiesen, daß
die ihr zugedachte Wirkung nicht im gering¬
sten erreicht werden konnte. Mussolinis
Divisionen rücken in Eilmärschen vor, der
Negus ruft vergebens um Hilfe und — der
Völkerbund setzt auf die Tagesordnung sei¬
ner 92., am 11. Mai beginnenden Ratstagung
an erster Stelle den Locarno-Vertrag und
Danziger Angelegenheiten. Der Streit
zwischen Italien und Abessinien
kommt an letzter Stelle.

Der vom Dölkerbundsrat eingesetzte Drei¬
zehnerausschuß soll am Donnerstag sein
Vermittlungsgeschäft beginnen. Aber Ita¬
lien hat gar keine Lust , seinen
Vormarsch einzu stellen,  weil es
den Sanktionspolitikern so Paßt ; Frankreich
pfeift schon bald auf den Völkerbund, wenn
°r nicht auch wieder, wie es selbst, auf den
Rhein hinstarrt — wozu hätte man ihn sonst
gegründet? — und England wiederum kann
eine fremde Macht an den Quellen des Nils
nicht sehen. Den Sowjetrussen paßt Plötzlich
die Blickrichtung zum Rhein auch besser als
die nach Ostafrika. Was bleibt übrig ? Ein
Durcheinander von Meinungen, die auf
einen gemeinsamen Nenner zu bringen schwer
fallen wird.

Vorläufig ist noch der Federkrieg im
Gange.  Wie auf ein Stichwort hin haben
die Londoner Zeitungen damit begonnen, die
Stärke der italienischen Verhandlüngsstellnng
nicht mehr zu überschätzen. So schreiben
„Times", Mussolini werde vielleicht auf Grund
verschiedener Tatsachen zu der Ansicht kom¬
men, daß ein ausgehandelter Friede für
Italien vorteilhafter sei als die grenzenlose
Verlängerung des Krieges mit ihrem Verlust
an Menschenleben, ihrem „großen Einfluß ans
Italiens innere Lage" und ihren Folgen für
die politische Stellung Italiens in Europa.
Der Krieg werde selbst dann nicht zu Ende
sein, wenn die italienischen Truppen Addis
Abeba vor Beginn der Regenzeit erreichen
sollten. Auch dann wäre nur der erste Ab¬
schnitt der Eroberung eines gewaltigen und
schwierigen Gebiets erreicht. Abessiniens
Widerstand würde in Form eines dauernden
Kleinkrieges andauern . In den euro¬
päischen Angelegenheiten , die
Italien viel näher an gingen , sei
sein Einfluß ständig gesunken.
Der schwere Stoß , den das italienische An¬
sehen erlitten habe, sei dadurch bewiesen wor¬
den, daß man den Vorschlag, italienische Trup¬
pen als Vertreter für die „Heiligkeit der Ver¬
träge" nach dem Rheinland zu senden, all¬
gemein höhnisch verurteilt habe. Die Anwen¬
dung von Giftgasen habe die öffentliche Mei¬
nung in den einzelnen zivilisierten Ländern
entrüstet. Bei den Generalstabsbesprechungen
rwtschen England. Frankreich und Belgien sei
keine Rede von einer italienischen Mitarbeit.
vsN der Tat sei es offensichtlich, daß der italie¬
nische Einfluß in Europa mit dem Zunehmen
seiner Inanspruchnahme an anderer Stelle
zurückgehe.

England wolle auch jetzt nicht im Abessi-
Nlenstreit auf eigene Faust handeln . Die Re¬
gierung sei der Ueberzeugung, daß der Völ¬
kerbund als ein Ganzes handeln müsse. Bei
der Erwägung wirtschaftlicher und finanziel¬
ler Sühnemaßnahmen werde England auch
nicht über das hinausgehen , wozu die übri-
gen Völkerbundsmitglieder bereit sind. In
Regierungskreisen halte man es für einen
Fehler, die Wirkung der jetzigen Sühnemaß¬
nahmen und ihre Wirkung auf eine End¬
regelung zu unterschätzen. Ebenso weise man
die Behauptung zurück, daß die Abessinier

besiegt seien oder Italiens Schwierigkeiten !
so gut wie behoben seien. Von einer I
Lockerung der Snhnmaßnahmen s
gegen Italien könne keine Rede j
sein , solange die Feindselig - !
keiten andauern.  >

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily z
Telegraph " tritt der Auffassung italienischer j
Blätter entgegen, daß Eden in den letzten
Genfer Verhandlungen eigenmächtig vorge¬
gangen sei. Hinter seiner Stellungnahme
stehe vielmehr das Gesamtkabinett. Im Falle
eines Fehlschlagens der Friedensbesprechun¬
gen sei England tatsächlich bereit, sich jeder
Entscheidung des Sühneausschusses über die
Ausübung eines finanziellen und wirtschaft¬
lichen Druckes auf Italien anzuschließen,

i Man habe nicht vergessen, daß eine Oel-
, sperre bereits grundsätzlich ge - z

billigt worden  sei . Die Gerüchte, daß i
die bestehenden Sühnemaßnahmen auf sran - ,
zöstschen Wunsch ausgehoben werden sollen, !
seien weniger aus Tatsachen als auf italie - s
nische Hoffnungen begründet. Italiens l
Finanzlage sei ernst . Seine Gold- ^
rücklagen seien monatlich um 9 Millionen i
Pfund gefallen. Diese andauernde sinan- !
zielle Unterhöhlung könne in wenigen Mo- !
naten zum wirtschaftlichen Zusammenbruch I
führen. >

Man rechnet daher nicht damit , daß der Ne- :
gus sich mit tief erniedrigenden Bedingungen
abfindcn werde. Ferner sei klar, daß die aus¬
giebige Anwendung von Giftgasen den ita - !
lienischen Vormarsch ermöglicht habe. Weder >
der Völkerbund noch die britische Negierung j
könnten an der Tatsache vorbei, daß die >
Italiener wieder ein internationales Ab- !
kommen gebrochen hätten . Man habe Grund !
anzunehmen, daß diese Auffassung auch bei !
der französischen Regierung Platz gegriffen i
habe.

Die französische Presse verstärkt ihre Be- s
mühungen , vor einer Verschärfung der
Sühnemaßnahmen gegen Italien zu war - !
neu. Selbst in radikalsozialistischen Blättern !
wendet man sich von der bisher durchgesühr- !
ten Unterstützung der Sühnemaßnahmen - ^
Politik ab und findet Worte des Verständ- ?
nisses, wenn nicht für den italienischen '
Standpunkt , so doch für die sachlichen Be¬
lange Frankreichs, die gegen einen Bruch mi!
Italien sprechen. Bezeichnend ist. daß die
sozialistische und kommunistische Presse sich
über die Sühnemaßnahmen , die sie früher so
eifrig gefordert hat , in Schweigen hüllt.

Ter Sühnemaßnahmen gegenüber feind¬
liche „Jour " glaubt wohl nicht ganz zutref¬
fend, daß in der Frage der LÜhnemaßnah-
men England eine plötzliche Schwenkung vor¬
genommen habe. Bnldwin und Eden, so
schreibt das Blatt , hätten die Unwirksamkeit
von Lelmaßnahmen und der wirtschaftlichen
Sühnemaßnahmen erkannt. Eine militärische
Aktion aber erscheine ihnen ans vielerlei
Gründen gefährlich. Kein Staatsmann sehe
leichten Herzens der Gefahr eines Krieges
ins Auae. o^niwu wiöe mmi aueh. daß
England kaum ans die Mitwirkung anderer
Völkerbundsmitglieder rechnen könne. Ins¬
besondere habe Frankreich in London zu ver¬
stehen gegeben, daß es sich gewissen Maß¬
nahmen, wie z. B. einer Schließung des
Suezkanals für die italienischen Schiffe,
widersetzen werde. Auf militärischem Gebiet
stehe es in England so, daß an ein Einzel-
Vorgehen nicht zu denken sei.

Nur die radikalsozialistische „R spu -
blique"  meint , man dürfe nicht ohne wei¬
teres ablehnen, sich in der Sühnemaßnah¬
menpolitik auf Seiten Englands zu stellen,
denn das werde den früheren Verbündeten
gestatten, sich von den Festlandsangelegen¬
heiten abzuwenden. Weiterhin erklärt auch
„Näpublique", für eine Unterstützung Deutsch¬
land gegenüber komme in erster Linie Ita¬
lien in Frage . Daher müsse man sich, wie
1914, mit Italien versöhnen. Wenn man
in Genf die abefsinische Kolonialfrage anders
als friedlich regeln wolle, nämlich zunächst
durch Drohungen und dann , weil die Dro¬
hungen wirkungslos blieben, durch Gewalt,
würden die Nationen sich nur selber besiegen

Baron Aloisi  hatte unmittelbar nach
seiner Ankunft in Genf am Abend eine ein-
stündige Unterredung mit Madariaga.
Die Besprechungen, die sich nur auf Ver¬
fahrensfragen bezogen,  haben , wie
man hört, zu keinem Ergebnis  geführt.
Sie sollen Donnerstag vormittag wiederum
in Anwesenheit des Generalsekretärs des Völ¬
kerbundes fortgesetzt werden. Dann soll ge¬
gebenenfalls noch vor oem Zusammentritt des
DreizehiievAusschusseseine amtliche Mittei¬
lung veröffentlicht werden. Für unmittelbare
italienisch-abessinische Besprechungen, wie sie
-unter dem Vorsitz Madariagas in Aussicht ge¬
nommen sind, bestehen, wie verlautet, i m
Augenblick leine Voraus¬
setzungen.

FriMnZmmIl der Kaiserin
von Abessinien an die Well

Addis Abeba , 15. April.
Die Kaiserin von Abessinien richtete am

Dienstagabend über den Kurzwellensender
Addis Abeba einen flammenden Protest ge¬
gen den „italienischen Angriffskrieg" an die
ganze Welt. Die Kaiserin, die in amharischer
Sprache das Wort ergriff, erklärteu. a., sie
spreche nicht nur als Kaiserin des abessini-
schen Reiches, sondern auch als Frau und
Mutter. Sie wies darauf hin, daß Italien
die internationalen Verträge nicht enthalte
und durch Bombenabwürfe und Gaskrieg
unschuldige Menschen töte, deren Leiden un¬
ermeßlich seien. Die Rede, die anschließend
von der ältesten Tochter - es Kaiserpaares
übersetzt wurde, schloß mit der Aufforderung
an die gesamte zivilisierte Welt und an den
Völkerbund, Mittel und Wege zu finden, um
den grausamen Krieg umgehend zu beendi¬
gen, den Abessinien nicht gewollt habe.

Dessie beseht
Das neueste Fronttelegramm Marschall

Badoglios lautet : „Unsere Truppen find
Mittwoch früh in Dessie  einmarschiert ."

Paris.  15 . April
Aus die Befragung, die das „Journal"

unter seinen Lesern über verschiedene Tage -
Probleme veranstaltet hat, sind bis jetztr«r. -
114000 Antworten eingelausen. Die Frage:
„Sind Sie der Ansicht, daß der Friede
Europas von der deutsch-französischen An¬
näherung abhängig ist?" haben 87 SK4 Leser
mit Ja und 25 644 mit Nein beantworte:.
Die weitere Frage: „Glauben Sie , daß wir
uns mit Deutschlandverständigen können?"
wurde mit 78174 Ja -Stimmen und 32 300
Nein-Stimmen beantwortet. Hingegen ist die
Frage, ob es dem Völkerbund eines Tages
gelingen werde, einen dauerhaften Frieden
in Europa herzustellen, mit 21 94V Ja -Stim-
men und 87 968 Nein-Stimmen beantwortet
worden. Die Frage nach den vier französi¬
schen Staatsmännern, in die man das größte

! Vertrauen setzt, sieht in den Antworten Lavat
mit 45 612 Stimmen an der Spitze. Es sol»
den Tardicu mit 39 608, Kandel mit 22196,
Franklin Bouillon mit 1153V und Flandin
mit 11168 Stimmen.

W
Während sich die französischen Regierungs¬

stellen immer wieder hinter verstaubte
Ladenhüter verschanzen, um die offene Ver-
ständigungsaussprache zwischen Deutschland
und Frankreich zumindest zu erschweren, ja,
während sie sogar so weit gehen, den Vor¬
schlag einer Volksabstimmung zur Bekräf¬
tigung eines etwaigen Abkommens als der
französischen Verfassung und dem französi¬
schen Geist widersprechend abzulehnen, zeigt
diese private Abstimmung, daß im französi¬
schen Volk der Verständigungs - und Frie¬
denswille die überwältigende Mehrheit der
Massen beherrscht. Mehr als 7 7 v. H.
der Leser einer einzigen großen
Pariser Zeitung haben sich für
Frieden und Verständigung  aus¬
gesprochen. Es ist dies ein Beweis, daß das
Volk auch jenseits der Westgrenze des Rei-
ches den Frieden will; die Verantwortung
liegt bei seinen regierenden Männern , ihn
zu verwirklichen!

Italienischer Dorftotz im Süden
Abefsinische Ueberraschungsaktionen an der Nordsront

Addis Abeba, 15. April.
Einige von der Nordfront eintresfende,

amtlich noch nicht bestätigte Berichte er¬
wecken den Eindruck, als habe sich die
Lage der abessinischen Streit¬
kräfte in den letzten Tagen ge-
bessert.  In abessinischen Kreisen ist man
der Meinung , daß die italienische Taktik,
stärkere Abteilungen auf befahrbaren Stra¬
ßen gewaltsam vorzutreiben, den abessini-
sen Streitkrästen die Möglichkeit gebe, wie¬
der zu den Guerilla -Methoden überzugehen.
In einem dieser Berichte wird die Be¬
setzung Gondars durch die ita¬
lienischen Truppen nur als
vorübergehend bezeichnet.  Noch
vor Ostern soll es den Abessiniern gelungen
sein, die italienische Besatzung überraschend
anzugreifen und zu vernichten.

Nach anderen Meldungen hat die Armee
des Kaisers in der Nacht zum Ostersonntag
in Stärke von 2llv00 Mann einen über-
raschenden Angriff auf das von 4000 Ita.
lienern besetzte ehemalige Hauptquartier des
Kaisers, Kworam,  unternommen . Es
soll dabei zu blutigen Kämpfen gekommen
sein. Die abessinischen Meldungen behaup¬
ten, daß 2000 Italiener gefangen
worden seien. Am Ostermontag habe man
2000 Italiener begraben, davon die Hälfte
weiße Truppen . Die abessinischen Darstel-
lungen verzeichnen nur geringe Verluste auf
Seiten der Angreifer.

Von der Südfront  wird gemeldet,
daß die Italiener südlich von Sassa-
baneh  nach vorangegangenem Gasbombar-
dement zum Angriff vorgegangen
seien. Der Angriff scheint ein Nmgehungs-
manöver gegen die Armee de? General?

Ras Rassibu darzustellen, da ' - italieni-
scheu Hauptkräfte auf beiden F.ugeln be¬
sonders stark eingreifen sollen

WaWmnvk
nach deutschem Muster

Washington, 15. April.
Präsident Roosevelt  eröfsnete am

Montag den Feldzug für seine Wiederwahl
im November durch eine Ansprache an die
Jugendgruppen seiner Partei , die sich in
allen Städten zur Feier des Geburtstages
des großen Parteiführers Jesferson versam¬
melt hatten . Man hat hier inzwischen von
den deutschen Wahlmethoden gelernt, und
wenn man es auch nicht ausdrücklich zugibt,
so hat die gewaltige Wählerzahl bei der
Reichstagswahl vom 29. März hier doch
tiefen Eindruck gemacht. So hat sich Roose¬
velt, obwohl seine Aufstellung als Kandidat
vollkommen gewährleistet und seine Wieder¬
wahl so gut wie sicher erscheint, entschlossen,
mit der alten Tradition zu brechen, wonach
ein Präsident nicht aktiv an der eigenen
Wiederwahl arbeiten durfte. Er wird
durch das ganze Land reisen und
überall persönlich um eine mög-
lichsthohe Wahlbeteiligung wer-
den.

Bei 2er Kundgebung am Montag in Bal¬
timore  trafen Sonderzüge aus sechs Staaten
ein. Man brachte dem Präsidenten einen ge¬
waltigen Fackelzug  und neben den 20 000
Anwesenden hörten weitere Hunderttausende
oder Millionen in ganz Amerika in einem
nach deutschem Muster eingerichteten Ge-
meinschastsempfang,  überall , wo die
Demokralii'cke Partei ikrc Ilnteraruvven und
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Bünde hat, die Rede Roosevelts. Weitere Wahl¬
reden und Gemeinschaftsempfänge werden fol¬
ge».

Inzwischen halten die republikanischen Geg¬
ner ihre Ausscheidungskämpfein Form von
Vorwahlen in einzelnen Staaten ab. Am
Dienstag kämpfte beispielsweise Senator B o -
rah um die Stimmen der Wahlmänner ans
Illinois und Nebraska. Bisher hat er aber
wenig Glück gehabt. Hoove  r , der sich nach
wie vor am Rennen beteiligen will, fällt auch
immer weiter zurück. Nach der überwiegenden
Ansicht amerikanischer Sachkenner hat zur Feil
Gouverneur Laudon  von Kansas die mei¬
sten Aussichten, als Gegenkandidat gegen Roo-
sevelt aufgestellt zu werden.

Kninvrl-SeimMreik
in NvlMlmkrM

Paris , 15. April
Auf einer Generalversammlung der Ver¬

treter sämtlicher Gewerkschaften des nord-
französischen Kohlenbeckens in Lens wurde
beschlossen, am I. Mai in den Generalstreik
zu treten. Als Grund für diese Maßnahme
wird angegeben, daß die Vergünstigungen,
die den Arbeitern über Tag zugestanden
wurden , ungenügend seien und daß die Un¬
tertagearbeiter nicht einmal diese Vergün¬
stigungen erhalten hatten . Der Landesver¬
band der Untertagearbeiter hat sofort nach
Bekanntwerden dieses Beschlusses eine außer¬
ordentliche Landestagung für den kommen¬
den Montag einberufen, aus der die Aus¬
dehnung des Generalstreiks aus das gesamte
kranzösnche Kwhkrngrnb.nwNiet zur Ver¬
handlung gestellt werden soll.
Aus dem Lande der̂Seelensamerung

Wien, 15. April.
Der Rechnungsrat im österreichischen

Innenministerium . Toth (Jude ?) wurde am
Dienstag in Haft genommen. Eine Ueber-
prüfung der von ihm durchgesührten Kasien-
führung im Innenministerium hat ergeben,
daß er im Laufe der letzten Jahre
rund 250000 Schilling unter-
schlagen  hat.

Wie zuverlässig verlautet , hat die tschecho-
Uowakische Regierung durch ihren Wiener
Geschäftsträger am Dienstag beim Außen¬
minister Berger - Waldenegg  Vorstel¬
lungen in der Angelegenheit der Versiche¬
rungsgesellschaft ..Phönir " erhoben. Dem
Vernehmen nach soll der Geschästskräger
darauf hlngewieien haben, daß die von der
österreichischenRegierung durchgeführte Re¬
gelung der Phönix -Angelegenheit gegen die
verschiedenen Vereinbarungen verstoße, die
'wischen der österreichischen und der tschecho-
stowakischen Regierung sowie zwischen den
'lautlichen Versichernngsaumcküsbehörden in
W'"n und Rrag im Lause der Jahre geschlos¬
sen wurden.

AalienWes Verkehrs,
jlugzeug abgestürzt

7 Todesopfer
Rom,  15 . April.

Das fahrplanmäßige Verkehrsflugzeug aus
der Strecke Turin -Mailand ist am Mittwoch
infolge des starken Sturmes abgestürzt. Die
7 Insassen wurden getötet. 6 von ihnen sind
Italiener , der siebente ein gewisser Andreas
Eggen.  Es konnte bisher noch nicht fest-
gestellt werden, ob Eggen deutscher oder
schweizerischer Staatsangehöriger ist.

Auch das Flugzeug Mailand -Rom geriet
in schweres Unwetter und konnte den Apen¬
nin nicht überfliegen. Es nahm daher eine
Notlandung in Ancona vor, die ohne
Zwischenfall verlief.

ZruvvriMraden
Am Geburtstag des Mrers

kk. Berlin,  15 . April.
Am Geburtstage des Führers — am kom¬

menden Montag — werden in allen Stand¬
orten der Wehrmacht Truppenparaden ver¬
anstaltet. Die größte derartige Truppenschau
wird in Berlin  auf der Charlottenburger
Chaussee veranstaltet. In Stuttgart
nimmt die Parade aller Truppenteile der
Standorte Stuttgart -Bad Cannstatt und
Eßlingen der Kommandierende General des
V. Armeekorps, Generalleutnant Geyer,
am 20. April um 11 Uhr auf der Festwiese
gegenüber der Adolf-Hitler-Kampfbahn ab.

W.Tagung der Deutschen Gesellschaft
sür Chirurgie

Berlin , 15. April.
Unter der Anwesenheit von Vertretern des

Ministeriums des Innern , des Unterrichts,
des Reichsarbeitsministeriums, der Wehr¬
macht, der Marine , des Luftschutzes und zahl¬
reicher Gäste aus dem Auslande eröffnete Ge¬
heimrat Lex er am Mittwochvormittag die
60. Tagung der Deutschen Gesellschaft für
Chirurgie. Der Vorsitzende gedachte in seiner
Eröffnungsansprache der Entwicklung der
deutschen Chirurgie seit Gründung der Gesell¬
schaft sowie der Toten der deutschen Chirurgie
im vergangenen Jahr , zu deren Ehren sich die
Mitglieder der Gesellschaft von ihren Plätzen
erhoben. Nach einem dreifachen Sieg-Heil auf
obn Führer überbrachte Dr . Grote - Berlin
die Grüße des Reichsärzteführers.

„SstereierbretonWerAutonomistrn
Paris , 15. April.

In weniger als 48 Stunden sind auf drei
französische Polizeipräfekturen Anschläge ver¬
übt worden, die keinen nennenswerten Scha¬
den anrichteten. Am Montag morgen fand
der Pförtner der Polizeipräfektur von N a n-
tes in einem der Zimmer des Erdgeschosses
eine leere Dose, die eine leicht explodierbare
Flüssigkeit enthalten hatte und die von außen
her ins Zimmer geschleudert worden war . j

Das Feuer, das im Anschluß an die Explo- t
sion ansgebrochen war . und das niemand
bemerkt hatte, war jedoch von selbst erstickt, j
so daß nur unbeträchtlicher Sachschaden vor
nrsacht wurde.

In der Nacht zum Dienstag drangen Un¬
bekannte in ein Büro des Polizeipräsidiums
von Quimper (Bretagne ) ein und begos- i
sen den Fußboden mit Benzin, das sie aller- !
dings nicht anzündeten. Man vermutet , daß I
dieser Anschlag von bretonischcn Antonv- !
misten ansgeführt wurde. !

Ein dritter ähnlicher Anschlag wurde s
schließlich ans das Polizeipräsidium von
Saint  B r i e u c, ebenfalls in der Vre- !
tagne . verübt , wo eine mit einer leicht explo¬
dierbaren Flüssigkeit gefüllte Flasche in das
Büro eines hohen Beamten geschlendert
wurde, ohne jedoch zu explodieren. Auch hier
nimmt man an, daß es sich um einen An¬
schlag von bretonischen Autoministen han¬
delt, die am 15. Februar einen Drohbrief an
die französische Regierung gesandt hatten,
in dem sie die Einführung der bretonischen
Sprache im Schulunterricht forderten.

Blttbarin
wühlt in Frankreich und Spanienj

Paris , 15. April -
Die politische Entwicklung in Spanien !

macht die französische Presse, soweit sie nicht !
zur Volksfront gehört, besorgt. Man fürchtet :
Rückwirkungen auf die französische Innen¬
politik. Der „Jour " behauptet heute, daß ;
Bucharin.  der frühere Leiter der Komin- !
tern , nach Spanien unterhegs sei, um eine !
kommunistische französisch- spanische Legion j
zu organisieren. s

Bncharins Eintreffen sei bereits aus Prag ^
und dann aus Basel gemeldet worden. i
Möglicherweise werde er über Straßburg l
auch nach Paris kommen. In Straß - !
bürg werde erzunächst einmal !
die Finanzierung der dortigen >
Kommunisten durch Moskau l
regeln,  nachdem diese durch die Verhaf- ^
tung Eberleins gestört worden sei. In Paris !
werde Bucharin mit den Kommnnistenfüh- l
rern Frankreichs verhandeln und dann am !
19. April in Madrid  eintreffen . Das s
Blatt kündig; bereits setzt an . daß man l
Dementi dieser Informationen nicht zu ,
fürchten brauche. Für die Durchreise Bucha- s
rins durch Frankreich werde es Beweise be- s
schaffen. !

Am Mittwoch, so meldet der „Jour " wei- l
ter, werde in Paris eine.ko m m n n i st i s che .
französisch - spanische Legion ge- -
gründet  werden . Sie solle die rote Ein- :
heitssront unterstützen, d. h. Unterstübung '
der kommunistischenMassen zum Zweck der !
proletarischen Revolution . j

i
RMsautobalm im Werden s

München, l -5. April . I
Der Führer  besichtigte , von Berchtes- l

gaben kommend, am Dienstag zunächst den s
bereits fertiggestellten Teil der deutschen s
Lueralpenstraße von Mauthaeusl bis In - s
zell, anschließend die Reichsautobahn Mün - i
chen- -Landesgrenze von Bernau am Chiem- s
see bis München. In der Begleitung des s
Führers befanden sich der Generalinspektor (
für das deutsche Straßenwesen Dr . Todt  >
und der Leiter der Fachgruppe Kraftwagen . s
Direktor W e r l i n.

Tie Autobahn München—Landesgrenze ist !
bisher ans einer Strecke von 30 Kilometern ?
von München bis Weyarn dem Verkehr frei-
gegeben. Etwa gegen Pfingsten wird ein
weiteres Teilftück bis Frasdorf mit der Inn-
Überquerung dem Verkehr übergeben werden
können. Später erfolgt dann die Freigabe
der Strecke bis Kilometer 75 am Chiemiee.
Der am Dienstag besichtigte Teil der Strecke,
auf dem eine Fahrbahn größtenteils bereits
fahrfertlg ist. führt durch landschaftlich reiz¬
vollstes Gebiet Deutschlands. Bon der Höhe
am Chiemsee hat inan einen Blick auf die
gesamten deutschen Oitnlveu und über den
Chiemsee weil hinaus m das bayerische
Land, einen Ausblick, wie er von kaum einer
Autostraße Deutschlands in solcher Schön¬
heit geboten werden kann. Besonders ein¬
drucksvoll und auch die Brückeuüberquerun-
gen der Prien und des Juu . Westlich des
Inn hat man von Irschenberg eine Nlpenstchl
aus das Kaisergebirge, den Dachstein, den
Wendelstein und einen großen Teil der Bähe,
rischen Alpen, die von überwältigender
Schönheit ist. Interessant und landschaftlich
reizvoll ist auch die Durchquerung des
LeitzachtaU'^ und die Streckenführung am
Seehamer Lee.

Smvstr ist mit KimsWW»
vor Gibraltar ausgrlkmsen!

London, 15. April
Ans Gibraltar  kommt die aussehen¬

erregende Nachricht, daß der 16 700 Tonnen
große englische Ostasiendamvier „R an - '

pur a", in dessen Laderäumen sich der größte
Teil der unschätzbaren Werte der chinesischen
Kunstausstellung befindet, die vor kurzem
in London ihre Tore schloß, auf der Höhe
von Mallorca  auf einen Felsen auf¬
gelaufen  ist . Die „Ranpura " soll die
Gegenstände der Kunstausstellung , die die
Negierung leihweise zur Verfügung gestellt
hat, wieder nach China zurückbringen. Ihre
wertvolle Ladung ist unversichert.

Trotz aller Bemühungen ist es bisher
nicht gelungen, den Dampfer „Ranpura"
wieder flott zu machen. Versuche der Marine¬
schlepper, das 17 OOO-Tonnen -Schiff aus sei¬
ner gefährlichen Lage zu befreien, schei¬
terten.  Unter der ungeheuren Beanspru¬
chung rissen die Schlepptaue. Weitere Flott-
machungsversuche sollen heute vormittag
unternommen werden. Die Fahrgäste sind
bereits an Land gebracht worden. Der eng¬
lische Dampfer „Barrabool ", der sich aus
dem Wege nach Australien befindet und
Gibraltar passiert hatte , ist angewiesen wor¬
den, nach der Unfallstelle zurückznkeh-
r e n, um einen Teil der Fahrgäste zu über-
nehmen. Tie Ausladung der chinesischen
Kunstschätze. deren Wert ans 200 Millionen
Mark geschätzt wird , wird vorläufig nicht
für nötig erachtet, da sich das Schiss in kei¬
ner unmittelbaren Gefahr befinden soll.

London, 15. April.
In feierlichem Zuge wurde am Mittwoch-

Vormittag die sterbliche Hülle des deutschen
Botschafters v vn Ho e sch vom Gebäude
der deutschen Botschaft zum Victvria -Bayu-
hos übergesührt. Ter Sarg wurde v v u
sechs englischen  G a r d e s o l d a t e u
aus dem Stcrbehaus getragen und aui die
Geschützlafette gelegt. Tein Sarge folgten
der Nesse des Verstorbenen, der Vertreter
des Führers und Reichskanzlers. Ministerial¬
direktor Tr . Diekhofs,  der LandeS-
gruppenleitcr der .NSDAP , für Großbritan¬
nien und Irland / Otto Bene,  und Bot¬
schaftsrat Fürst B ' smarck . dann als
Vertreter der britischen Regierung Außen¬
minister Eden,  Innenminister S i m o n
und der erste Lord der Admiralität . Lord
Monsel  k Eine Abteilung Gardekavalteric
und zwei Kompanien des I. Bataillons der
Gardegrenadiere begleiteten den Zug. Im
Hhdevark wurden zu Ehren des Toten
19 Schuß abgefeuert. Eine große Menschen¬
menge bildete Spalier . Als der Leichenzug
am Bahnhof ankam. präsentierte die eng¬
lische Ehrenwache das Gewehr und der
Musikzug der Gardegrenadiere spielte Beet¬
hovens Trauermarsch . Bei der Abfahrt des
Zuges nahmen die anwesenden Deutschen
mit erhobener Rechten und mit dein Deutsch¬
landlied Abschied.

In Dover wurden dem Toten abermals
von englischen Truppen militärische Ehren
erwiesen.

Unter den Klängen des Deutschlandliedes
wurde der mit der Hakenkrenzflagge bedeckte
Sarg von acht Matrosen des Zerstörers
„S cou t" aus dein Wagen gehoben und
unter feierlichen Weisen auf den nur wenige
Schritte entfernten Pier gebracht. Von hier
aus wurde der Sarg an Bord des Zerstörers
getragen, der zu Ehren des verstorbenen Bot¬
schafters die Hakenkrenzflagge und die eng¬
lische Flagge auf Halbmast gesetzt hatte.
Während der Uebersührung gab die Batterie
von Dover einen Trauersalut von 19 Schuß
ab. Sobald der Sarg an Bord war , wurde
von einem Trompeter ein Abschiedsgruß ge¬
blasen. Der Sarg des Botschafters wurde auf
dem unteren Geschützturm des Zerstörers,
umgeben von zahlreichen Kränzen, auf¬
gebahrt . Dann setzte sich der Zerstörer
„Scout " unter den Klängen der Kapelle der
Royal -Scots -Guards in Bewegung, während
die anwesenden Vertreter der deutschen Bot¬
schaft dem scheidenden Botschafter mit er¬
hobener Hand den letzten Gruß erwiesen.

Württemberg
Von den Greifern erfaßt

Stuttgart , 15. April . In einer Kohlen¬
handlung in Bad Cannstatt verunglückte am
Dienstagvormittag ein 22 Jahre alter
Arbeiter dadurch, daß er während seiner
Arbeit unter dem Kohlenkran von deni im
gleichen Augenblick heruntergelassenen Grei¬
fer erfaßt wurde. Er erlitt schwere Kopf¬
verletzungen, die den sofortigen Tod
zur Folge hatten.

Tübingen, 15. April . (B v u der Lan¬
de  s u n i v e r s i t ä t.) Ter Dozent für mit¬
telalterliche und neuere Geschichte an der
Universität Tübingen . Dr . phil. habil. Fritz
Ernst ist beauftragt worden, im Svmmer-
lemester 1936 in der philosophischen Fakultät
und Universität Kiel den Lehrstuhl für mit¬
telalterliche und neuere Geschichte wahrzu-
nehmen, der durch die Wegbernsnng von
Prof . Lintzel freigeworden ist.

Tübingen, 15. April. Der frühere Ho
Professor für Mathematik an der
wissenschaftlichen Fakultät der Unit
^ubingen , Dr . Kvmmerell,  beae
Freitag , 17. April , die Feier seines 7 cb n r t s t a a s.

ZWHrlges Berufsjubilötim
von Buchdruckereibesitzer Gustav Senner

Nürtingen , 15. April.
Dieser Tage

konnte Buch,
druckereibesitzer
Gustav Sen¬
ner  sein 5g.
jährig . Beruft,
jnbilänm be-
gehen. Als 81-
jähriger ist er
heute noch mit
Leib und Seele
der „schwarzen
Kunst" ver¬

schrieben. Er übernahm , nachdem er lange
Jahre in Bayern und Norddeutschland als
Buchdrucker praktisch sich Ersahriingeu ge¬
sammelt hatte , im Jahre 189-l seine elterliche
Zeitungsdi .ackerest das „Nürtinger Tue-
blatt ". das heute 103 Jahre besteht und zu
den ältesten Zeitungen Württembergs und
Süddeutschlands Zählt. Gustav Senner

s hat sich nicht allein durch seine Lebensarbeit
! und seinen Einsatz sür die Aufwärtsentwict-
! tung der Zeitiing ' eiiien Nus geschaffen, weit
! mehr hat er sich in den Herzen seiner Mit-
> arbeiter und der gesamten Kreisbevölkerimg
! durch seine vorbildlichen Chnraktereigenschai-
s ten und durch seine soziale Einstellung, wie
> man sie nur selten findet, ein Tenkmal ge-

setzt.
s Seine Mitarbeiter , die mit ihm Zinn grü¬

ßen Teil seit Jahrzehnten verbunden sind,
hängen an ihm wie an einem Vater . Tie
Idee „Schönheit der Arbeit" ist selten so cm-
drncksvotl verwirktlicht wie in seinem Hause,
in dem sich gute, alte Buchdriickcrtraditioi!
mit der Entwicklung der Zeit vereint. Stadt
und Kreis Nürtingen verdanken ihm viel

! ideelle und materielle Förderung , und man-
! eher hat in den Tagen der Not seilten Grotz-
^ Milt kennengelernt.

! Sie Chemie bringt es an den Zsg
i Lebensmittelsätscher sestgestellt
> Schwab. Hakt, 15. April . Tie seit 1. Skt.
s 1935 in Schwab. Hai! dnrchgesührte Lebens-
i mittelkontrvlle durch die chemische Landes-

untersnchungsanstalt hat laut „Haller Tag-
> blatt " lNS .-Presse) bereit? in zwei Fällen
i zu scharfen Beanstandungen geführt. In
i einem Fall wurde angeblicher Vollfettkäse
! nur -mit einem llOprvzentigen Fettgehalt fest-
l gestellt. Der beanstandete Käse, von einer
! auswärtigen ' Firma nach Hall geliefert.

wurde beschlagnahmst ein Strafverfahren ist
in die Wege geleitet.

Im zweiten Fall wurde sestgestellt. dich
in silier Metzgerei rot - Würste statt Ml
>6 Prozent Fremd-vaster mindestens nst
17 Prozent Wmfer hergesteilt worden sind

§ and daß zur Verdeckung diests übermäßigen
> Wasierzusatzes etwa 1 Prozent Kartvfteinnchl
! »ugesetzt wurden auch wurde die Wiirsrhnlie

siegen die bestehenden'Vorschriften rot ge-
'ärbt . Auch in diesem Falle ist Strafanzeige
.wstattct worden.

Schwieberdingen, Oberamt Ludwigsburg,
15. April . (Tödlicher Unfall eines
Radfahrers .) Als am Ostermontag die
hier wohnhaften Eheleute B v t h n e r mit
dem Fahrrad von Stammheim heimkchrten,
wurde die im Alter von 36 Jahren stehende
Ehefrau von einem .a r a s t w a g e n äu¬
ge f a h r e n und io schwer verletzt, daß ne
blutüberströmt und bewußtlos liegen blieb.
Ein von Feuerbach herbeigerusener Kranken-

! wagen brachte die Verunglückte nach dem
j dortigen Krankenhaus , wo sie am TienSlng
i ihren schweren Verletzungen er-
! l e g e ii ist. Tie verunglückte Willielmiiie
! Bothner war Mutter von vier Kindern.

Am Tienstaqnachmiitag stieß ein vollbesetztes
Personenauto ans Richtung Bietigheim etwa ei»
Kilometer vor Besigheim gegen einen Randstein
riß ihn um und stürzte  die an dieser Stelle
2 Meter hohe Böschung hinab. Dort prallte er
gegen einen Baum.  Glücklicherweise wurde
keiner der Insassen verletzt, während das neue
Personenauto schwer beschädigt wurde und ab-
gcschleppt werden mußte.

Der Einbrecher, der vor kurzem durch das
Stationskommando Nürtingen seiner Festnahme
zugeführt wurde, hat inzwischen nicht weniger
als 47 Einbruchsdiebstähle  zugestanden.
Der Bursche benützte zu seinen nächtlichen Aus¬
flügen ein Mietauto , wobei seine Geliebte Ehauf-
seurdienste tat.

*

In Neuhausen  a . F . starb im Alter vo«
77 Jahren Oberlehrer i. R. Joseph Volk.

Das 5jährige Söhnchen des Bauunternehmer»
Konrad Schairer in Tailfingen  wurde
beim Uebergueren der Straße von einem Perso¬
nenkraftwagen angefahren, wobei es eine s»
schwere Kopfverletzung erlitt , daß es nach weni¬
gen Stunden im Krankenhaus in Ebingen starb.
Der Knabe wurde schon einmal vor Jahresfrist
durch den Sturz von einem Fuhrwerk lebens¬
gefährlich verletzt.

Der Präsident der Reichskammer der bildenden
Künste, Berlin , hat den Kunstmaler Tiebert
in Jsny  für das Gebiet Württemberg zum
Beisitzer des Ehrenrats für die Fachgruppe Maler
und Graphiker ernannt.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 16. April 1836 §

Führer « orte:
Es ist ein Unsinn zu glauben, daß mit

dem Ende der Schulzeit das Recht des Staa - i
les auf die Beaufsichtigungseiner jungen !
Bürger plötzlich aussetzt, um mit der Mili-
rärzeit wieder zu kommen. Mein Kampf, :

49 Kinder des Kreises Nagold j
dürfen fliegen ! !

Nach den bis heute eingegangenen Meldun- >
qen dürfen im Kreis Nagold von folgenden !
Ortsgruppen und Stützpunkten fliegen, das !
heisch es haben mindestens 20 Mark gesammelt: i

Ion Nagold 10 Knaben, 15 Mädchen
Altensteig 8 4
Berneck > I
Ebhausen 4
Eültlingen 1
Haiterbach t ' >> ..
Schönbronn t ..
Wildberg 2 t „

Es ist dies ein recht erfreuliches Ergebnis, s
Vg diesmal 48 Kinder fliegen dürfen, gegen- '
über 24 Kinder im Jahr 1935. l

Das Sammelergebsnis beträgt RMk. 1206.34. :

Schwövische DdM.-M8del i
beim Führer in München !

Neun an einer Oster-Großfahrt des Obergau :
Württemberg des BdM. teilnehmende Mädel, >
darunter drei aus Alteusteig.  hatten am j
Karsamstag in München das Glück, vom Füh- ^
err empfangen und mit einer Gabe von 100 :
Mark zur Verwendung in ihren Gruppen be- >
üacht zu werden. Die Mädel hatten von Mit¬
tags bis abends vor dem „Braunen Haus" :
ausgeharrt, um den in München weilenden i
Führer zu sehen. Ihre Ausdauer wurde be- -
lohnt. Der Führer nahm sie mit in das Haus :
de: Bewegung, unterhielt sich freundlich mit s
ihnen und gab den freudig lleberraschten zum ,
Schluß neben der vorerwähnten Geldspende auch >
die erbetenen Autogramme. ^

Tonfilmtheater !
„Zigeunerbaron"

nach der Operette von Johann Strauß
Dieser Film hat einen herrlichen Elan , einen i

dauernden Fluß aus dem Milieu geholt und i
den Darstellern abgerungen. Wie hier ein Fest
gesteigert wird, wie hier Massen bewegt wer- §
den. wie hier zwei Mädels aufeinander los- ^
gehen: das reißt das Publikum mit Recht zu >
Beifall hin. Einen großartigen darstellerischen
Durchbruch schafft sich als Zsupan Fritz Kam-
pers: so treffsicher und saftig. Es ist ein ganz
großer Erfolg.

Ae Erfassung der Jahrgänge 192S/28
Aufruf des Landesbeauftragten des
Jugendführers des Deutschen Reiches

Ter Landesbeauftragte für Württemberg-
bohenzollern des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches. Gebietsführer Sünder¬
ina n n.  hat folgenden Aufruf erlassen:

„Die gesamte Führerschaft der Jugend des
Gebietes 20 (Württ .) hat Befehl erhalten , die
Erfassung der Jugend von 10 bis 14 Jahren,
insbesondere der Jahrgänge 1925/26, für die
Hitler-Jugend in die Wege zu leiten.

Deutschland erwartet von der jungen Gene¬
ration. daß durch die restlose Einheit der
ganzen Jugend für alle Zukunft Stärke und
Macht eines einigen deutschen Volkes gesichert
wird!

Vom heutigen Tage an sind in jedem
Standort Meldestellen  errichtet , in
denen sich die Angehörigen der Jahrgänge
1925/26 zur Probeaufnahme ins Deutsche
Jungvolk in der Hitlerjugend anmelden. Am
Geburtstag des Führers , am 20. April , ist
das Geschenk der Jugend die Meldung, daß
zum erstenmal ein ganzer Jahrgang
geschlossen in der Hitler - Jugend
sür den Führer angetreten  i st."

Vor 50 Jahren (1886)
Anläßlich eines Vortrags wurde im Seminar¬

saal in Nagold erstmals der von Edison erfun¬
dene Phonograph  vorgesührt.

In der Vorprüfung sind zur Ausübung des
Volksschullehrerberufs ermächtigt worden: Hein¬
rich Fleisch!  e-Oberjettingen; Friedrich Klei-
n er-Ebhausen: Gottlob Seege  r-Wildberg
und Hermann Walker -Pfrondorf.

Bei Rohrdorf wurde in der Nagold eine Fisch¬
otter gefangen. »

Der Bezirksverein Altensteig  des Würt-
tHnbergischen Schwarzwaldvereins, der 106
Mitglieder zählte, hielt seine erste Generalver¬
sammlung im Schwanen ab.

Prinz Wilhelm von Württemberg, unser letz¬
ter König, vermählte sich in Bückeburg mit
Prinzessin Charlotte von Schaumburg-Lippe.

Bor 25. Jahren (ISM
Die HandwerkerbankNagold wurde in die

Eewerbebank  umgewandelt.

Die Vauingenieurprüfung bestand Rudolf
Daser-  Nagold.

Das Sammelergebnis des „Blumenta-
ge s" ergab in Nagold den Betrag von Mk.
1987: das Gesamtergebnis des Kreises betrugMk. 4781.-

Die Prüfung zur Aufnahme in Lehrerbil¬
dungsanstalten bestanden: Johannes Deng¬
le  r - Ebhausen: Friedrich Dittus - Wart;
Richard E b i n g er - Nagold: Wilhelm Faß¬
no  cht - Ileberberg: Erwin F l e i schl e - Ober-
jettingen: Richard E a l l - Egenhausen: Lud¬
wig Jordan-  Rotselden: Gustav Lutz - Alten¬
steig: Friedrich M ä d e r - Ebhausen: Hermann
Mayer-  Nagold: Karl Schittenhelm-
Nagold: Georg Stoäinger - Schönbronn:

Christian Tafel - Nagold  und Johs . Walz-
Walddorf.

Bei einem großen Wettbewerb für künstleri¬
schen Schmuck und Zierat in Pforzheim, bei
welchem 1100 Arbeiten eingingen, erhielt Karl
W a l z- Walddorf den 3. Preis.

Die Prüfung als Volksschullehrer bestanden:
Friedrich V a r n er - Earrweiler und Friedrich
Müller-  Bondorf.

Zum Dr med. vet. promovierte der appr.
Tierarzt Schüttle -Mötzingen.

Das Gasthaus zur Alex and er schanze
ist vollständig niedergebrannt.

Anläßlich der SilberhochzeitLes Königspaa¬
res unternahm das Zeppelinluftschiff„Deutsch¬
land" eine Huldigungsfahrt nach Stuttgart.
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Achtung! Einstellung ins Jungvolk
und die Iungmädelschast

Wer ist jungvolkpflichtig?
Jungvalkpflichtig iit jeder schulpflichtige

Junge und jedes schulpflichtige Mädel der
Jahrgänge 1922—1926, sofern sie nicht mehr
in der Grundschule sind.

Ist eine besondere Anmeldung nötig?
Jawohl , die Jungvolkpflichtigenhaben heute

Donnerstag, den 16. 4. 1936 auf dem Rathaus

ihres Ortes zu erscheinen und ihre Unterschrift
für die probeweise Aufnahme abzugeben.
Muß eine Aufnahmegebühr bezahlt werden?
Es wird in der Probezeit weder Aufnahme¬

gebühr noch Beitrag bezahlt.
Schon am 20. April steht zum Geburtstag des

Führers der gesamte Nachwuchs der HI. zur
feierlichen Einstellung bereit.

Die Anmeldung
Die Anmeldung zur probeweisen Ausnahme ins deutsche Jungvolk und in die Jungmädel-

schast erfolgt für den ganzen Stamm und Ringbereich heute Donnerstag, 16. April in der Zeit
von 18—20 Uhr (6—8 Uhr) auf dem Nathans des Ortes.
Der Führer des Stammes llI/126: Die Führerin des JM.-Ringes:

Rudolf Großmann Lieselotte Götz
»I»II»I»IMIII»I»IllIIIII»»IIU»lIlIMIII»II<II»I>Ul»N>lIIIIIlIIIIIIMIIIIIIIIIIM»»I»»I»l»I»»»lII»IIIIINIII»lIIIIIII»l»IUIIIM»MIIIlII»I»I»IMIIlIII»IIIII»U»I»II«IIIII»

27 Sonverziige nach Krankfutt am Main
zurZ.Neichsnährstands-Ausstellung, 17.-24.Ru!

lraiwneimeilbro

Halen

Tübingen

Sigmar!ngen
Huleuüoef

Mso ötuitgart -IranHurt
unözurAeß

fliese bilügeFahrt!
ernröalicht jeöermann mötaütunö ^anö  öen ZüMnhen
öesucst öer gew altjgenl eistungs/ehau öes fleichs-

^ ^ Nelöe Üich bis 18 . Kpril
!Mer1anLesbMelMaft Mrkteillbery oder einer Ueisbaliernschaft bezw.beim 9rtsblluernfiitsrer

Der Reichsnährstand führt in der Zeit vom
17. bis 24. Mai 1936 in der alten Han¬
dels st adtFranksurta . M.  zum 3.Mal
feine Reichsnährstandsschau  durch.
Mit dieser gewaltigen Leistungs- und Gesin¬
nungsschau will dasdeutfcheBauern-
tumvordemgefamtenVolkZeug-
nis ablegen über die gesamte  na --
tionalsozialistifche Agrarpoli¬
tik.  die den organischen volkswirtschaftlich-
zweckmäßigen Aufbau der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft gewährleistet.

Großes ist bereits in den wenigen Jahren
geleistet worden, aber es sind noch größere
Aufgaben zu erfüllen. Wenn sich der Reichs¬
nährstand , die Organisation des Bauern¬
tums . mit aller Kraft für die Schulung und
Weiterbildung des Landvolkes aus politischem
und agrarwirtschaftlichem Gebiet einsetzt, f o
geschieht es letzten Endes darum,
um dem Führer im Landvolk eine
Truppe zu schaffen , die durch ihr
KönnenundihreLeistungsfähig-
sähigkeit  die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes sichert.  Diese größte deutsche
landwirtschaftliche Ausstellung wird daher
jedem Besucher ein umfassendes
Bild  über die Arbeit des Reichsnährstandes
vermitteln und aber auch über die Aufgaben,
die die heutige Lage an das deutsche Bauern¬
tum stellt. Die diesjährige Reichsnährstands-
schau in dem volkreichen Südwesten des Rei¬
ches wirddemganzenVolkedieBe-
deutung des deutschen Bauern¬
tums in politischer , kultureller
und wirtschaftlicher Beziehung
in markanter Form vor Augen
führen.

Das schwäbisch eLandvolk  und alle
mit der deutschen Ernährungswirtschaft in
Verbindung stehenden Berusszweige sollten

unbedingt  zu ihrer Weiterbildung
und Unterrichtung die Reichsnähr¬
standsausstellungin  Frankfurt a. M.
besuchen.  Aber auch die V er b r a u che r-
kreise  sollten sich dort ein umfassen¬
des Bild von Umfang und Bedeu¬
tung des deutschen Nährstandes
verschaffen.  Mit ihren 27 Sonderzügen
und der außerordentlich günstigen Gelegen¬
heit don 7S°/° Fahrtverbilligung , ermöglicht
die Landesbauernschaft Württemberg jeder¬
mann in Stadt und Land den Besuch dieser
gewaltigen Leistungsschau.

Es wird aber nicht nur alles getan, um den
Besuch der 3. Reichsnährstandsansstcllung zu
ermöglichen und den dortigen Aufenthalt recht
angenehm zu gestalten, sondern der Be¬
sucher wird auch die Möglichkeit
haben , die prachtvolle Ausstel¬
lungsstadt selbst  sowie die weitere
Umgebung Frankfurts , vor allem
den Rhein , kennen zu lernen.  Zu die¬
sem Zwecke werden Sonderfahrten sowie eine
Reihe von Omnibus -Ausflugsfahrten durch¬
geführt . Die Anmeldungen zu den Sonder¬
zügen müssen jedoch spätestens bis zum
18. April bei der Landesbauernschaft Würt¬
temberg bzw. ihren Kreisbauernschaften oder
bei den Ortsbauernführern erfolgen Dort er¬
fährt der Besucher alles weitere betreffs der
Durchführung der Sonderzüge und Sonder¬
fahrten.

Niemandsollteessich entgehen
lassen , an einer dieser Sonder¬
fahrten teilzunehmen , um wie¬
derum einen der schönsten Teile
Deutschlands kennen zu lernen.
Also auf nach Frankfurt zur 3. Reichsnähr¬
standsschau!

Matern Landesbauernschast Württemberg,

Schwarzes Brerl

»art«t»mtl«L. Nalbbrmr

Amt für Bolkswohlfahrt Gauamtslertmra
5/36/0

Die Politischen Leiter des Amtes für Volk».
Wohlfahrt, sowie sämtliche« SV. - Walter, dt»
noch nicht auf den Führer vereidigt sind werde»
am 20. April 1836 vereidigt.

Die Ortsgruppenamtsleiter werden daher s»
fort die in Frage kommenden Mitarbeiter ihr«
Hoheitsträgern melden.

mit

NSDAP. Abteilung Kasse
Sämtliche Kassenleiter erhielten dieser Tage

neue Formulare für Kassenmeldungen durch
den Ortsgruppenleiter zugestellt. Ein Formular
ist sofort ausgesüllt an mich einzusenden. Stand:
31. 3. 36.
Termin 3 Tage. Weitere Termine sind genau

einzuhalten
Die Kassenleiter von Veihingen, Haiterbach,

Jselhshausen, Oberschwandorf, Obertalheim,
Pfrondorf, Schietingen, Untertalheim wollen
umgehend ihre Abzeichen für den 1. Mai 1936
(Nationaler Feiertags auf der Geschäftsstelle
abholen lassen. Der Kreisrevisor.

NS.-Orchester
Probe Samstag , 18. April, abends 6 Uhr

im Hause der NSDAP . (Eesamtprobe).

HI.. BdM., JB .. IM . Kreis Nagold
Betr. Eingliederung des JV. und IM . in HI.

und BdM.
Die Standorte Haiterbach, Rohrdorf, Wald¬

dorf, Egenhausen und Spielberg. Bösingen, Ober¬
und Unterschwandorf treten am Sonntag, 19.
ds. Mts ., nachmittags 13 Uhr auf dem Sport¬
platz in Oberschwandorf an.

Die Standorte Altensteig. Wart , Simmers¬
feld. Ebershardt, Aichelberg, Hochdorf, Ebhau¬
sen treten um 14 Uhr an der Kirche in Alten-
steig-Dorf an.

Die Standorte Wildberg. Eültlingen . Sulz,
Efsringen, Schönbronn, Nothfelden, Minders¬
bach. Pfrondorf treten um 16 Uhr auf dem
Dorfplatz in Effrjngen an.

Es tritt jeweils die gesamte Jugend der betr.
Standorte an den genannten Plätzen an. Die
Eltern und Pol . Leiter, sowie die Führer der
Gliederungen sind zu der Ueberweisungsfeier
eingeladen.

Die Ges. 16/126 Nagold führt die Ueberwei¬
sungsfeier am Montag, 20. d. Mts . durch. Nä¬
here Anweisung folgt noch. Der llbas.

Aus einer Wanderung gestorben
Calw. Am Karfreitag ist Dr. Leo Hosfmann,

Syndikus der Industrie- und Handelskammer
Stuttgart . >aus einem Spaziergang in der Nähe
von Altburg durch Herzschlag aus dem Leben
geschieden.

Die ersten „KdF."-llrlauber
Bad Liebenzell. Am Abend des Karfreitag

trafen hier zwei Reisekraftwagen mit 70 „KdF
Urlaubern aus dem Rheinland zu achttägigem
Aufenthalt ein.

Gläubigerversammlung
Wildbad. Am 23. April findet in der Turn¬

halle die Eläubigerversammlungder Enztalbank
HLberle  Li Lie . Kommanditgesellschaft in
Liqu. statt.

Birkenfeld, OA. Neuenbürg, 15. April.
(Lebhafte Bautätigkeit .) Noch
rechtzeitig vor Schluß des Rechnungsjahres
1935 nahm Bürgermeister Dr . Steimle
die Beratung der Haushaltsatzung und des
Haushaltplanes für das Rechnungsjahr
1936 mit den Natsherren vor. Neben einigen
größeren Lckraßenbauten und dem Bau einer
Holzbrücke  über die Enz wird demnächst
die Erstellung des Kriegerehrenmals zur
Ausführung kommen. Die Gemeinde-
nmlage  ist mit 24 Prozent unverändert
geblieben. Bei diesem Anlaß teilte der Bür¬
germeister auch mit, daß es den angestreng¬
ten Bemühungen der Gemeindeverwaltung
nach langen Verhandlungen gelungen sei,
die Ansiedlung  eines weiteren, fünften
neuen Industriebetriebes imJnüustriegelände
im Enztal zu sichern. Mt dem Fabrikneu¬
bau, durch den das hiesige Baugewerbe eine
weitere Belebung erfährt , wurde bereits be¬
gonnen. Auch der Postneubau am Hinden-
burgplatz macht rasche Fortschritte. Eine
größere Reihe von Wohnhausneubauten geht
ihrer Fertigstellung entgegen. Auch mit dem
Bau weiterer Kleinsiedlungen und Volks¬
wohnungen wurde teils schon begonnen, teils
wird demnächst damit begonnen werden.

Letzte Nachrichten
Rettung vor dem weißen Tod

Wien.  Am Montag Abend wurde aus dem
Hochkönig in den Salzburger Alpen der Rechts¬
anwaltsanwärter Dr. Zinker aus Salzburg»o«
einer Lawine überrascht und verschüttet. Es
gelang ihm. den Kops aus den Schncemasse«
freizubekommen. In dieser furchtbaren Lage
verblieb er 24 Stunden. Erst am nächsten Abend
wurden seine Hilferufe von einer Tonristen¬
gruppe gehört, die ihn aus den Schneemasse«
befreite und in Sicherheit brachte.



Leite 1 — Nr. 88 Nagolder Taftblatt »Der SeleMchnster- Donnerstag, den 16. April IW
Probeflüge eines in Abessinien gebauten !

Flugzeuges l
P a r i s. Havas meldet aus Addis Abeba, dasi !

am Mittwoch zum ersten Mal ein vollständigj
in Abessinien gebautes Flugzeug einen Probe¬
flag unternommen habe. Es handelt sich um
ein Handelsflugzeug.
Explosion iu einer Budapcster Schlosserwerkftatt

Budapest.  Zn der Schlosserwerkstatteiner
Fabrik kam es bei autogene» Glüharbeiten aus
unbekannten Gründen zur Explosion eines Gas¬
behälters. Das ganze Gebäude der Werkstatt
stürzte ein. Auch die Fenster und Dächer der
benachbarten Gebäude wurden teils zertrümmert,
teils schwer beschädigt. 1V Personen muhten
schwer verwundet ins Krankenhaus geschafftwerden.

Langsame Beruhigung
auf dem Kalischacht in Ke-lvigsburs

Wolfenbüttel , 15. April.
Ter Wassereinbruch auf dem Kalischacht

Hedwigsburg hat seit Samstag immer
größere Ausmaße angenommen, so daß der
Trichter inzwischen einen Durchmesser von
etwa 150 Metern angenommen hat . In
.seinen unersättlichen Schlund hatte er bis
zum Samstagmittag schon die letzte Mauer
eines dreistöckigen ehemaligen Fabrikgebäu¬
des hinabgezogen. Nunmehr ist auch der
50 Nieter hohe Schornstein dem Kraterrand
so nahe gekommen, daß nur noch die starke
Untermauerung ihn bisher vor dem Sturz
bewahrt hat . Auf der anderen Seite des
Trichters ist inzwischen ein Teil der Schmiede
in den Schlund hinabgerissen worden. In
etwa 30 Meter Tiefe schwimmen auf der
Oberfläche des Kratersees, die ununter¬
brochen in Bewegung ist, Hunderte . von
Balken sowie Holzteibe aus den verschwun¬
denen Gebäuden. Seit Dienstag morgen ist
eine gewisse Beruhigung an der Einbruch-
stelle sestzustellen. Die Häuser, die vorsichts¬
halber geräumt wurden, dürfen nicht wieder
bezogen werden. Es werden daher für die
betroffenen Volksgenossen neue Wohnmög-
lichkeiten geschaffen werden.

2Z Meßopfer-es Sfterverkehrs
in Zrakkreirh

Paris , 15. April.
Tie Ostertagc mit ihrem starken Ausflugs-

Verkehr haben in Frankreich  viele Ver-
kehrsopser gefordert. Bei Kraftwagenunfällen
haben auf den Landstraßen 23 Personen den
Tod gefunden, 77 wurden verletzt.

Bau eines neuen Zhemfetunnels?
London, 15. April.

Wie die Londoner „Morningpost" meldet,
befaßt sich die Londoner Verkehrsbehördezur
Zeit mit dem Plane , einen neuenThemse-
runnel  bei dem bekannten Verkehrsknoten¬
punkt Charing-Croß zu bauen. Bisher hatte
man beabsichtigt, an dieser Stelle eine große
Brücke für Fahrzeuge und Fußgänger zu er¬
richten. Durch die Regierungspläne für die
Verteidigung Londons gegen einen Luftangriff
ist jedoch eine neue Lage geschaffen. Man
glaubt, daß ein Tunne! einer Brücke, die allen
Luftangriffen ausgefetzt wäre, vvrzuziehen sei.

Schweres NergwerksmgluS
in Aavm fordert 49 Zote

London, 15. April
Wie aus Frukuoka  in Japan gemeldet

wird, stürzte im Kohlenbergwerk Tarakuma
ein Förderkorb mit 82 Bergleuten über
650 Meter tief in einen Schacht hinunter.
Bisher wurden die Leiche n v v n
49 Arbeitern geborgen;  20 weitere
sind schwer verletzt.

Aünfköpfjge Familie gasvergiftet
Halle, 15. April

Eine aus einem Ehepaar , zwei Kindern
und der Schwester der Ehefrau bestehende
Familie wurde hier am Dienstag vormittag
in ihrer Wohnung durch Gas vergiftet tot
ausgefunden. Wie die Kriminalpolizei dazu
mitteilt , liegt ein Unglücksfall vor. Aus noch
nicht sestgestellter Ursache hatte sich der
Schlauch der Gasleitung gelockert, so daß
das Gas ungehindert ausströmen konnte.

HkmralstabsbeivreMmgen
haben begonnen

London, 15. April.
Unter strengsten Vorsichtsmaßnahmen , die

jedes Durchsickern von Nachrichten verhin¬
dern sollen, haben am Mittwochvormit¬
tag die Generalstabsbesprechungen zwischen
Großbritannien , Frankreich und Belgien, die
Frankreich vor einem „deutschen lieberfall"
schützen sollen, begonnen. Die erste Sitzung
fand im Gebäude der britischen Admiralität
statt ; die weiteren Besprechungen werden je
nach dem Gesprächsstoff in der Admiralität,
im Kriegs- oder im Luftfahrtministerium ab¬
gehalten werden. Diese erste Sitzung dürfte
nur Formalitäten gewidmet gewesen sein,
da sie nur eine halbe Stunde dauerte.

Sr. Gival- Ammen-egestorben
Peiping , 15. April.

Am Mittwoch verstarb im deutschen Ho¬
spital iu Peiping an den Folgen eines
Lchlaganfalls Dr . Ewald Ammende. Als
Gründer und Generalsekretär des europäi¬
schen Nationalitätenkongresses war Tr.
Ammende ein unermüdlicher Vorkämpfer für
die Rechte der nationalen Minderheiten
Europas.

Wien schweigt
Belgrad , 15. April.

Das offiziöse Blatt „Breme" nimmt zu
der Tatsache Stellung , daß die österreichische
Regierung eine Beantwortung des Protestes
der Kleinen Entente wegen der Einführung
der allgemeinen Dienstpflicht in Oesterreich
abgelehnt hat . Damit sei. schreibt das Blatt,
diese Frage noch nicht von der Tagesordnung
abgesetzt. Man könne im Gegenteil mit Be¬
stimmtheit sagen, daß ' die Staaten der Klei-
nen Entente ihre Aktion fortsetzen würden
mit dem Ziel, eine Lösung zu finden, die im
Einklang stehen würde mit der Achtung der
internationalen Verbindlichkeiten, sowie mit
den Interessen Jugoslawiens , der Tschecho¬
slowakei und Rumäniens . Die Anfang Mai
in Belgrad stattfindende Konferenz der
Außenminister der Kleinen Entente werde
sich in erster Linie mit dieser Frage be¬
fassen.

Selbstmord eines österreichischen Sicherheits¬
beamten

In Gmunden (Oberösterreich ) hat sich
der Sicherheitskommissar. Landesregierungs¬
oberkommissar Tr . Leopold Kühberger, er¬
schossen. Er hinterläßt drei Kinder im Alter
von einem bis sechs Jahren , seine Gattin
und eine alte Mutter . — Kühberger soll sich
im Zustand eines Nervenzusammenbruchs
als Folge eines Herzleidens getötet haben.

Handel und Verkehr
Auftrieb: Ochsen5, Bullen 44. Kühe 292, Färsen S1, Kälber 966, Schweine 1261, Schafe 2, Ziegen 1

15. 4.

44

9. 4.
Fresser

mäßig genährtes Jungvich.
Kälber

1b. 4. 9. 4.

ch beste Mast- und Saugkälber 71—73 70—7340 d> mittlere Mast- u. Saugkälber 68- 70 64—68
c> geringe Saugkälber. 63- 67

42
38

42
ck) geringe Kälber.

Schweine
2) Fettschweine über 396 Pfd.

58—62

LZ 1. fette . 56.50 56,50
2. vollsleischige. 56,50 56.50

_41 41 b) 1 vollsleischige 240—300 Pfd. 55,50 56.50
dj 2 vollsleischige 240—300 Pfd-
cj vollfleischige 200—240 Pfd.

54.50 64.50
81—32

24
28—32 52LO 52.50

24 ch vollfleischige 160—200 Pfd. 50,50 50.50
ch fleischige 120—160 Pfd. 50,50 —

43 — L) Sauen I. fette. 54.5-56,5 —
39 — 2. andere . 51- S2 —

Ochsen
s) vollfleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

d) sonstige vollfleischige . . .
c> fleischige .
ch gering genährte.

Bullen
») jüngere, vollfleifchige . . . .
d) sonstige vollfleischige . . .
c> fleischige .
4) gering genährte.

Kühe
a) jüngere, vollfleischige . . . .
b> sonstige vollfleischige . . .
c, fleischige .
ch gering genährte . . . . . . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige. ansgemästete .
b>vollsleischige.

„Bei obigen Biehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreise u n t e r den Marktpreisen liegen."

Tchweinepreife. Aalen:  Milchschwcine
Z - Sv RM . - B aling - n - MilZFweüüRM . - B u cha u a. ,5.: Milchschweine
-4—.>0 RM . — Gicngen/Br .: Saua¬
schweine 20.50- 27.50, Läufer 35—39 RM —
La i ch! n g e n , DA. Münsingen: Milch,
schweme 25—30 RM . — L u d w i q s b u ra-
Milchschweine24—31 RM . — Mengen-
Milchschweine 22.50—32.50 RM . — N chcka r-
; u l m : Milchschweine 32—34.50 RM —
Obers 0 nthei  m : Milchschweine 26.50 bis
29.50 RM . - - Oehringen:  Milchschweine
24—31 RM . — Richlingen:  Milch¬
schweine 23—30, Mntterschweine 140_ 17tz,
RM . — Schussenried:  Milchschwcine26—31 RM.

Viehmärkte. Balingen : Trächtige Kühe
470—530, leere 330—455. Kalbinnen träch¬
tige 525—605, leere 370—l60. Jungvieh 145
bis 330 RM. Bucha u a. F .: Jungvieh 150
bis 200 RM. — Laichingen:  Kühe 400
bis 650, Kalbeln 440—620. Jungviel 110 bi-
360 NM. — M enaen : Anstellfarren 190
bis 360. Ochsen 300 bis 450. Kühe 200 bis
500. Kalbinnen 550—650 und 300—480,
Jungvieh 120—300 RM. — Schüssen^
ried : Kalbeln 380—530, Jungvieh 180 bis
320 NM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v, 14. April.
Zufuhr : 1 Ochse, 7 Bullen . 10 Kühe. 3 Fär¬
sen, 154 Kälber . 349 Schweine. Preise:
Ochsen a) 43—45; Bullen a) 43; Kühe b)
34—38. c) 30—33, d) 18; Kälber a) 69- 72,
b) 65—69, c) 62—64; Schweine a) 56,5,
b) 54,5, c) 52,5, d) 50,5 RM. je Ztr . Lebend-
gewicht. Großvieh a und b und Schweine
wurden zu den Festpreisen zugeteilt.

Fruchtpreise. Aalen:  Hafer 8.60 RM.
je Zemner

RMspost erleichtert Versendung
vsn WarenUsben

Bei der Versendung von Warenproben
durch die Post kann künftig den Sendungen
die Rechnung beigelegt werden. Tie Rech¬
nung darf auch mit Zusätzen über den In¬
halt der Sendung versehen werden. Angaben,
die die Eigenschait einer besonderen Mittei¬
lung haben, z. B. „Fehlendes vergriffen"
sind jedoch nicht zugelassen.

Neues Vergleichsverfahren. Konstantin
Fora,  Maurermeister in Ochienhau-e n

Gestorbene: Barbara Bauer geb. Braun-Boh-
net, 70 I .. Altensteig.

Voraussichtliche Witterung : Bei südlichen
bis südwestlichen Winden anfangs im Osten-
noch föhnig aufgeheitert , später wieder Von
Westen her Aufkommen von Niederschlägen,
warm und im ganzen nicht durchweg uu>
ircundlich.
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weiblichen Handarbeiten beginnen am Dienstag , den
21. April 1936. Frauen und Mädchen ist Gelegenhei!
geboten, an Nachmütagskursen leilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt am Samstag , de» 18. April von
2—3 Ahr in der Frauenarbeitsschuleentgegen
109/7 Die Schulleitung.
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Z'Woerblir«»Der Ufa-
Groß-Tonfilm ^
nach der gleichnamigen Operette von

Johann  Strauß mit nur erstkl. Darstellern
Beiprogramm und Wochenschau

u. a. die Olympischen Winterspiele
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Dir immer
wieder ein

iZumSokmmMes!

sesrix
störe 13.1

Prima junges

HauMisleW
! bei 737
> Friedr . Krauß , Metzgermstr.

!

l

Stempelfarbe
Tusche
Büroleim
Copiertinte
Füllfeder!intebet

Buchhandlung Zaiser.Nagold

d>-s.ueb1 4eu

» » MM 63 vollstäliäm nsa ^«Lsiobnete
Usoxt - voll Heben Lürt -u mit
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sollen, Lschstsr nur Llark 1.—

Luche auf I. Mai oder später
ordentlichen, ehrlichen 738

Merlehrling
Gottlieb Kotz, Bäckermeister
Asperg, Badstr. >6

Verkaufe  sofort ältercs, gut- !
erhaltenes 736

weiß lack., sowie 2 kleine ,
VecksiikIMeii
Wer ? sagt die Gesch.St . d. Bl.

i
Dollmoringen Kr. Horb j

Ein größeres Quantum gut !
eingebrachtes 732

Heil . Stroh
hat zu verkaufen

Richard Schach

Selbstschutz
im

Luftschutz
Eine Anweisung für jedermann
über den Schutz vor der Luft¬
gefahr und das Verhalten bei
Fliegerangriffen mit vielen Bil-
dein nur 25 -Z bei Vuchhandlg

S W. Zaiser, Nagold

Suche für sofort ein
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ttockLSits-Linlsüung
Wir beehren uns kiemit, Verrvsnckte, käeuncke
unck Leksnnte ?u urwerer um

So/r/rkos,  r/e/r 79 . ^7996
im Okwtksus2. . ^ ckler" in Wulckckork 8tstt-
kinckencken Ickockreitskeier kreuncklicbst einsulscken

8obu ÜS8f- Odristism ÜVale, Sollreinor iu 1Va144ork

Poedter 4es 4Vilbslm Kross, 8ä?sr iu dlagolä

Lirodliollo Prauunx um 12 bllr iu IVUckäork
731

Ldeisksrckt - Mnüersdsrd

HoekLeils - LinIsrlung
Wir beehren un8 kiemit Verrvsnckte, kreuncke
unck keksnnte ru mwerer um
6on »s5oF , cksn 78 . 7926
im Osstkaus rum «küren ' inLfinckerZbsck
8tstl1jnckencken Hockrieitskeier kreuncklickst einru-
iscken

//s/is Aaks/L/e
Lobrsiusr , 8obu ckos llsLob 8ebs,ibls, bauckvrirt
Lbsrsbarckt

Doobter ckss.lob . Esorx ^ assnsobt , blinckersbaeb
Lirokliobo Dranuug um 12 llbr in Uiucksrsbnvk

IMädchen I Mädchenllwkssst Abessillion uuä bssobbnriävcksr, diorä Abessillisv
nvck LrxtbrSn , Eeolox . Debersiodtslmrts nur blnrir 1.—

Vorrätig iu 4er Sueliliniiilluiig 8 . V . Lslsvi ? -- N golck

das schon gedient hat für
Küche und Haushalt auf
1. Mai oder früher gesucht

Fra « Dr. Almer 733

. nicht unter 20 Jahren , für Haus¬
halt und Wirtschaft bei hohem
Lohn 735

j Th. Brommer z. „Adler-
Eniugeu bei Böblingen

Die Sonder -Ausgabe des 3 .B . :

WIlllillei'- kIllWlIIIIIIIllSSlIIvF
ist sofort nach Erscheinen(20. April) zu haben bei
G. W. Zaiser . Buchhandlung , Nagold
(Vorausbestellungen werden jetzt schon entgegengenommen)
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Jedem Jungarbeiter sein Fachbuch
Die notwendige Stütze zum Selbststudium

Die Zukunft der deutschen Wirtschaft wird
weitgehend davon abhängen, ob im Weit-
bewerb der Völker Deutschland ein Land erst¬
klassiger Wertarbeit bleibt. Wir hatten und
haoen heute noch einen Stamm geschulter
Fachkräfte. Ist aber der Nachwuchs für die
nächsten Jahre in genügendem Umfange ge¬
sichert? Unsere Feststellungen, die sich nicht zu¬
letzt aus den Rerchsberufswettkämpfenergeben,
die sa immer mehr zu Maßstäben des beruf¬
lichen Leistungs- und Ausbildungsstandes der
Jugend geworden sind, besagen: nein! Günsti¬
genfalls ist da und dort eine geringe Schicht
von Spitzenkönnern vorhanden. Man darf nicht
vergessen, daß, wie ans anderen Gebieten, so
auch im beruflichen Ausbildungswesen Krieg,
Friedensdiktat und chaotische Systemzeit weit¬
gehende Zerstörungen hervorgerufen haben.
Zwar wird übereinstimmend vom diesjährigen
Reichsberufswettkampf berichtet, daß dank der
Einwirkung des Nationalsozialismus auf die
Berufserziehung — die sichz. B. in der Ver¬
besserung der Betriebsausbildung und der Be¬
rufsschule sowie Verstärkung der von der DAF.
und HI - durchgeführten zusätzlichen Berufs-
jchulung äußert — die Leistungen allgemein
eine aussteigende Linie zeigen. Dies allein ge¬
nügt jedoch noch nicht. Man mutz die Wirk¬
samkeit aller Maßnahmen steigern und auf ! unserer Mitarbeiter in der Deutschen Ärbeits-

das Buch entsprechend teuer ist. Zwar ver¬
ursacht die niedrige Druckauflage öfter einen
hohen Buchpreis, aber manchmal auch die zu
gute Buchausführung. Man geht dabei zuwei¬
len von der irrigen Annahme aus , daß ein
Fachbuch jedermann durch ein ganzes Leben
begleitet. Der Allgemeinheit, besonders dem
schmalen Geldbeutel der berufseifrigen Jugend
kann das Fachbuch erst durch niedrigere Preise,
d. h. durch Großauflagen, zugängig gemacht

: werden.
; Auch eine geeignete Führung durch den ver-
! wilderten Fachbuchgarten, wo Altes und

Neues ohne Ordnung bunt durcheinandersteht,
ist notwendig. Das Wort „Kommt das Volk
nicht zum Buch, so muß das Buch zum Volke
kommen" hat darüber hinaus »och den Sinn,
mit der Werbung für das Fachbuch an das
Volk und dabei hauptsächlich an die Jugend
heranzugehen. Der erste Schritt ist in der dies¬
jährigen Fachbuchwerbung getan, weitere
müssen ihm folgen.

Diesen großen Ausgaben dient die Fach¬
buch Werbung und Fachbuchschen-
knng,  die erstmalig im März und April die¬
ses Jahres von der Reichsarbcitsgemcinschaft
für Deutsche Buchwerbung durchgeführt wird.
Wir unterstützen sie durch den Einsatz aller

Zu Richthofens Todestag
Am 2i . April 1030 fährt sich zum 18. Male der Todestag des unvergeßlichen deutschen Kampf¬
fliegers Manfred v. Richthofen. den wir hier inmitten seiner Kampfstaffel sehen. Er war mit
mehr als 80 Abschüssen der erfolgreichste Kriegsflieger . (Pressephow . M .l

weitere Mittel und Wege sinnen, um das große
Ziel, die Sicherung des Facharbeiternach¬
wuchses, zu erreichen.

Das Fachbuch, das nicht Schulbuch ist, son¬
dern auf ihm aufbauend das berufliche
Selbststudium ermöglicht,  hat in
diesem Zusammenhang bisher nicht die Rolle
gespielt, die ihm seiner Bedeutung nach zu¬
kommt. Der Facharbeiter, den wir in der Zu¬
kunft brauchen, muß bei aller Gemeinschafts¬
schulung sich auch persönlich durch Selbst¬
studium fortbilden, wie es die Besten bisher
schon getan haben und sei es nur , um alles
Gelernte sich noch besser anzueignen. Bei einem
ernsthaften Selbststudium aber kann man ohne
das Fachbuch als Anreger und Führer nicht
auskommen. Im Gegensatz zu den Angehöri¬
gen der mehr geistigen Berufe bedienen sich die
handwerklichen und gewerblichenBerufe sehr
wenig des Fachbuches. Da nach den Worten
Dr. Leys die an- und ungelernten Arbeiter für
größere Aufgaben auszubilden sind, ist neben
anderen das Fachbuch auch für sie von Bedeu¬
tung. Was insbesondere die Jugendlichen an¬
geht, so benützen nur wenige unter ihnen wäh¬
rend der Berufsschulzeit noch ein anderes
Fachbuch ab das auf ein begrenztes Ziel aus¬
gerichtete Schulfachbuch. Nach der Schulzeil
wandert dieses Schulbuch gewöhnlich unver¬
dient in irgendeine Schrank- oder Kistenecke.
Ein weiterführendes Fachbuch schaffen sich nur
die wenigsten an. So bleiben oft wertvollste
Kräfte brach liegen und gehen der Volks¬
gemeinschaft verloren.

Warum greift die Jugend so wenig zum
Fachbuch? Da trifft man zuerst auf die Mei¬
nung, daß mau für die praktische Berufsaus¬
übung nur wenig aus Büchern lernen könne,
und zwar der Arbeiter der Faust noch weniger
als der Arbeiter der Stirn . Dieser Ansicht kann
verhältnismäßig einfach mit dem Hinweis be¬
gegnet werden, daß das gute, von einem her¬
vorragenden Fachmann geschriebene Buch im
Gegenteil eine Fundgrube von beruflichen Rat¬
schlägen und Einblicken ist. Eine geeignete
Propaganda wird diese Einsicht gewiß durch¬
setzen können.

Der zweitS Einwand , daß die Fachbücher sehr
teuer sind, ist ernster zu nehmen. Oester sind
Spezialberufe heute noch lediglich auf einen
dickleibigen Sammelband für ganze Berufs-
vder Gewerbearuppen angewiesen, wodurch

front und in der Hitler-Jugend . Wir rufen
alle Jugendlichen auf : Nehmt die kostenlos in
allen Buchhandlungen ausliegenden Fachbuch-

! listen als Führer durch die für euch geeignete
i Fachbuchwelt. Diese Fachbuchlisten enthalten
; eine erste eingehend dnrchgeprüfteAuslese, die
; zwar vorwiegend Bücher in der Preislage um
! 4 RM ., aber doch auch viele billigere umfaßt,
s Ergänzungen dieser Listen werden in einiger
j Zeit erfolgen.
j Die Jugendwalter der DAF . werden bei der
' Auswahl von Büchern raten und helfen kön-
j neu, selbstverständlich ebenso Berufsschullehrer
^ und Meister. Wer jetzt seine Lehrausbildung
i beendet oder als an- und ungelernter Jung-
! arbeiter in einem ähnlichen Zeitpunkt der Aus¬

bildung steht, wird wohl ohne Ausnahme durch
Betriebssichrer und Meister bezw. die entspre¬
chenden Ausbildungsleiterinnen (darunter für
Hausgehilfinnen auch die Hausfrauen) ein
Fachbuch geschenkt erhalten. Das die Schen-
tnng erleichternde Formblatt ist in den Berufs¬
schulen und bei den DAF .-Jngendwaltern zu
haben. Achtet und nützt diese Buchschenkung als
eine wertvolle Hilfe ans eurem Berufsweg!

Den Bctricbsfichrcrn und Meistern, die mit
der Buchschenkung den Verlautbarungen der
Wirtschaftsgruppenführer sowie den Ausrufen
von Reichsminister Dr . Goebbels, Reichs¬
jugendführer Baldur o. Schirach und Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley u. a. m. Nachkom¬
men, wird der Dank der Jugend eine Genug¬
tuung sein und sie sicherlich veranlassen, diese
Buchschenkung als Tradition zu Pflegen. Wer¬
den aber einmal die Wirkungen des Fachbuches

in der Berufsleistung sichtbar, daun ist der
Weg zur Verwirklichung unserer Parole nicht
mehr weit: Jedem Jungarbeiter ein Fachbuch,
ja, sein Rachbuch!

Wilhelm Grupp,
im Jugendamt der DAF.

„Krieg bis zur völligen militärischen Vernichtung"
Diese Schlußfolgerung hat der italienische Ministerrat bei seiner letzten Sitzung aus den bis¬
herigen Vorgängen in Abessinien gezogen. Durch immer neuen Nachschub hofft er sie zu ver¬
wirklichen. Auf unserem Bild siebt mon den König  von Italien im Gespräch mit Offizieren
neuer Regimenter für Abessinien. (Pressephoto . M.)

Aus Technik und
Wissenschaft

lieber das seiner Vollendung entgegeu-
gehende größte Fernrohr der Welt berichtet
ein Aufsatz der Zeitschrift „Die Sterne ". Es
handelt sich— wie bei allen größeren Fern¬
rohren der letzten Zeit — um ein Spiegel-
fernrohr,
das größte Fernrohr der Welk.

Die riesige, fünf Meter im Durchmesser
aufweisende Scheibe ist nun gegossen, was
bei der Größe der Glasplatte und den an
die Güte des Glasgusses zu stellenden An¬
forderungen zunächst erhebliche Schwierig¬
keiten gemacht hatte . In der eigenen Werk¬
statt der neuen in Pasadena (Kalifornien)
errichteten Sternwarte wird im Lause der
nächsten Jahre die Glasplatte nun zu einem
Hohlspiegel ausgeschlisfenwerden. Ti ? Ober¬
fläche dieses Spiegels wird dann wahrschein¬
lich nicht mehr, wie bisher üblich, versilbert
werden, sondern mit einem Ueberzug aus
Aluminium versehen, das auf Hochglanz
poliert die photographisch wirksamen Licht¬
strahlen noch besser wie ein Lilberüberzug
zurückwirft. Tie Montierung des Rohres
wird eine technische Meisterleistung ersten
Ranges werden, gilt es doch, eine Masse von
vielen Tonnen so aufzustellen, daß sie er-
schütterungAos und ganz gleichmäßig dem
Lauf der Sterne nachgeführt werden kann
und ohne Schwierigkeiten auf jeden beliebi¬
gen Punkt des Himmels sich richten läßt.

Von den rieiigen Ausmaßen des
Rohres  macht man sich einen Begrüß
wenn man weiß, daß durch diese Röhre eine
moderne Schnellzuglokomotive
bequem durchfahren  könnte , obne
irgendwo anzustoßen. Die Montierung wird
übrigens sehr vielseitig sein, um das In¬
strument für direkte Beobachtungen, uir
Photographien und insbesondere spektrosko¬
pische Beobachtungen ausnuken zu können.

Roman von Helmut Lorenz. !
11. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Verwandtschaftliche Beziehungen verbanden den
Briten mit Deutschland ; er besaß daher Verständnis für
deutsche Bildung und deutsches Wesen.

Was hatten sie nicht alles gemeinsam erlebt ! Un¬
vergeßliche Erinnerungen galt es auszutauschen , . . .
doch die schönste war die von 1910 ! Auf dem gleichen
Lloyddampfer reisten damals die beiden Freunde nach
Aer Ablösung heimwärts , verließen in Genua das
Schiss, fuhren über die Alpen und dann den Rhein
hinab.

Es war ein sonniger deutscher Herbst ; Weinlese aus
den Bergen , Lieder an den Ufern , Musik aus dem
Dampfer und endlich wieder deutscher Wein für den
deutschen Seemann . Wie freuten sich die alten lieben
Eltern in Koblenz über das Wiedersehen ! . . . Ja , da¬
mals hatte Hans Barnow seine Erika kennen gelernt,
auf einem Winzerfest . Wie war er sogleich verliebt
und glücklich gewesen ! Auch Charles Norton , den zu¬
rückhaltenden Engländer , riß der rheinische Frohsinn
hin . Immer wieder schob er seine Weiterreise nach Eng¬
land auf, , konnte sich nicht ,von Koblenz trennen . . .

„Hallo , old fellow . . . !" ries Norton schon vom Fall¬
reep über das Wasser , und der feste Händedruck beim !
Ausstsigen erneuerte die alte Freundschaft.

„Was habt ihr es gut an Bord ", sagte Varnow.
als er. die beiden geräumigen und wohnlichen Kammern

des Commanders betrat . Behaglich ließ er sich in einen
Klubsessel sinken.

„So spartanisch wie ihr auf euren Schiffen leben
wir freilich nicht."

Barnow sah sich in der Kammer um. Er lächelte.
Der Vilderschmuck an der Wand bestätigte , baß der
Freund noch immer nicht verheiratet war.

„Also . . . zur Ehe keine Neigung ? " -
Der Engländer wurde ernst und schwieg.
„Nur Mut , Charlie ! Sehen Sie mich mal an ' "
Doch jener schüttelte den Kopf:
„Lassen wir das !"
Varnow blickte betroffen auf.

Norton brach das Schweigen mit seltsam gepreßter
Stimme : , , '

„Was macht Ihre . . . Familie ? "
„Von Familie kann ich noch nicht sprechen . Meiner

Frau gehts gut , . . . muß sich nur an die Seemannsehe
noch gewöhnen , läßt Sie übrigens herzlichst grüßen ."

„Danke . . der Engländer stürzte ein Glas Sekt,
der auf dem niedrigen Tisch serviert war . hinunter.

Erika ; — Immer wieder kreisten seine Gedanken
um sie. Nun schon seit Jahren . . . Erinnerung tauchte
auf , . . der fröhliche Rhein , . . bunte Weinberge , . . .
Eläserklingen . . und ein deutsches Mädel in Koblenz,
ein deutsches Mädel nach all dem oberflächlichen Flirt
im fernen Osten . Sie wußte nicht, wie er sie liebte . .
niemals hatte er es ihr gestanden.

Erst in England fand er den Mut . bei ihrem Vater
um die Hand der Tochter vertraulich anzuhalten . Ein
korrekter Brief des Obersten hatte alle Hoffnung ver¬
nichtet ; er wisse die Ehre zu schätzen, könne es aber mit
seinem Gewissen als Preuße nicht vereinbaren , bei den
gespLnnten politischen Beziehungen sein Kind an einen

! Engländer zu verheiraten . Im übrigen gebe er sein
! Ehrenwort , seiner Tochter, der die tiefe Neigung offen¬

bar unbekannt sei, nicht von der Werbung zu sagen —
und auch sonst zu schweigen. Mannes - und Lebensart !:
werde schon über den Schmerz hinweghelfen.

Dieser Wunsch des Obersten hatte sich nicht ersäht.
Bordkommandos . . Auslandsreisen . . Vergnü¬

gungsrausch in fernen Ländern . . alles vergeblich . ^
Norton hatte keine Ruhe gefunden ! Ein Bildchen der
Geliebt enaus den schönen Tagen , sie als Winzerin dar¬
stellend, trug er immer bei sich.

Der deutsche Kamerad riß ihn aus seinem Sinnen:
! „Sie kommen doch heute nachmittag zum Sportfest?
! Meine Frau wird sich sehr freuen , Sie dort zu treffen.
! und heute abend sind Sie natürlich unser East . T ! i
! Freund von der Torpcdowaife ist auch geladen . Da

wollen wir einmal wieder fröhlich sein wie früher . . ."
Der Commander wurde blaß . . . seine Hand

zittcne , als er einschenkte. Erika Wiedersehen? ! Den
Schmerz erneuern ? ! . . . Nein . . . doch Barnow war sa
ahnungslos , er durfte nichts merken . . . noch weniger
Erika . . .

Entschlossen reckte sich Norton auf : „Ich komme!"

An der Back Nr . 98 der Steuerbord -13-Zentimeter-
Kassematte auf dem „Großherzog ", in der Korperalschaft
Kord Römers , herrschte Stille . Den linken Arm um den
Eßkump gelegt , den Kops gesenkt, löffelte jeder seinen
„blauen Heinrich ", Len Milchreis . . .

Da saßen sie neben dem Geschütz, um das sich ihr
Soldatenleben abspielte . Hier übten , wohnten und
schliefen sie . . . hier war ihre Welt.

(Fortsetzung folgt.)
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Deutschlands modernstes j
Stellwerk ^

In Mainz  wurde ein neues i
sreischwebendes elektrisches Be- !
fehlsstellwerk in Betrieb genom- I
inen. Es ist das modernste seiner
Art in Deutschland. Der 4.80
Meter breite Stahlüberbau
schwebt mit einer Länge von 12
Meter freitragend in der Luft
und ist nur an einem Ende mit
zwei 1,75 Meter breiten Stahl¬
stützen, die gleichzeitig die Augen¬
wände des Treppenaufganges
bilden, verschweigt. Ein mecha¬
nisch betriebenes Hebewerk zur
Bewältigung des örtlichen Ver¬
kehrs hätte 20 Meter lang sein
müssen, während das hier einge¬
baute elektrische Vierreihen-He-
bewerk nur 4 Nieter lang ist.
Oben: Die Stellwerksbeamten
bei der Arbeit; unten : Eine
Augenansicht des Stellwerks.

(Weltbild, M.)

Um das Instrument in möglichst klarer Luit ;
und in einem möglichst günstigen, wölken-
freien Klima aufzustellen. wird es später
nicht in Pasadena selbst, sondern auf dem
2000 Meter hohen Mont Palomar ausge¬
stellt. der etwa 150 Kilometer südöstlich von
Pasadena liegt. Bemerkenswert ist auch, dag
die ungeheuren Geldmittel für dieses Insti¬
tut durch die zwei reichsten wissenschaftlichen
Stiftungen der Welt aufgebracht sind, die
..Rockefeller Foundation " und die ..Carnegie
Institution oi Washington ".
Grenzen der Schnelligkeit ;

Au' dem in Nom stattgefundenen Kongreß
der Physiker wurde ein Vortrag gehalten, ^
der für die Aerodyuamiker eine Sensation !
bedeutete. Ter Vortragende hat nämlich au 1
Hand von Filmaufnahmen . Experimental¬
ergebnissen. Berechnungen und Erfahrungen i
nachgewiesen. daß der Luftwiderstand un- ;
überwindbar werden wird, wenn die Flug - ^
geschwindigkeit des Apparates etwa 900 bis
1000 Kilometer Pro Stunde erreicht. Bei die- i
ier Geschwindigkeit wird die Luft eine harte i
Mauer bilden, die zu überwinden kein Motor
se in der Lage sein wird . Die Lchlutzsolae- ;
rung daraus ist, daß es trotz aller Rekords i
nie und niemanden gelingen wird, die Ge- ;
schwindigkeit von 1000 Kilometer Pro Stunde i
zu übersteigen. Bisher gehört der Schnellig¬
keitsrekord dem italienischen Flieger Angello,
der 680 Kilometer in der Stunde geflogen ist.

Zum erstenmal hat sich ein Tauber über
eine weite Entfernung hin ohne Einschaltung
Dritter mit einem Mitmenschen in der Laut - §
spräche unterhalten : In den Tagen der Leip- !
ziger Frühjahrsmesse, da die erste Fernieh- >
Sprechanlage in Betrieb genommen wurde, >
hat . wie „Die Umschau" berichtet.
Ein Tauber telephoniert

Theodor Möller aus Leipzig-Leutzsch, der
in frühester Kindheit durch eine Mittelohr¬
entzündung die Hörfähigkeit einbüßte, führte
mit einem hörenden Jugendfreund in Berlin
ein Fernsehgespräch in der Lautsprache. Herr
Möller, der durch Taubstummenlehrer die
Lautsprache auf künstlichem Wege erwarb
und dabei die Kunst erlernte, das gespro¬
chene Wort vom Munde des Gesprächspart¬
ners abzulesen, hat an dem Fernsehbild die
Sprechbewegungen des Berliner Freundes
überraschend glatt abgesehen — trotz kleiner
Störungen , die durch Flimmern des Bildes
bedingt waren — und ihm läutsprachlich ge¬
antwortet . Durch diese neue Errungenschaft
der Technik ist nunmehr für den Gehörlosen
der Raum überbrückt, der ihm einen selb¬
ständigen fernmündlichen Austausch mit
seiner Nmwelt unmöglich machte.

Me Fvnkeinrichlung des LZ. 129
konnte bei der zweiten, etwa acht Stunden
dauernden Versuchsfahrt einen erfolgreichen
Sende- und Empfangsverkehr durchführen.
Während des Fluges über dem bayrischen
Hochland setzten die Funker ihre neue Sende-
und Empfangsanlage in Tätigkeit. Gleich
nach dem Einschalten des Kurzwellensenders
konnte der Funkofsizier auf dem Wellenband
zwischen 17 und 70 Meter mit einer ganzen
Anzahl amerikanischer Küstenfunkstationen
erste Grüße vom neuen Luftschiff auswech¬
seln. Auf der Welle 24 Meter gelang es, die
amerikanische Küstenfunkstelle Shattam so¬
wohl telegraphisch als telephonisch zu er¬
reichen, während LZ. 129 über Bad Tölz
kreuzte. 7000 Kilometer wurden hierbei von
der 24-Meter -Welle überbrückt. LZ. 129 soll
hauptsächlich für den Verkehr über den
Nordatlantik dienen. Die Strecke ist schwie-
rig für Luftfahrzeuge. Besonders gefürchtet
find die plötzlichen Wetterstürze an der
amerikanischen Küste. Stürme und riesige
Nebelbänke erschweren der Schiffahrt den
Weg. Die funktechnische Einrichtung an Bord

des neuen Luftkreuzers wurde deshalb ganz
besonders sorgfältig ausgestaltet , wie es ja '
die Probefahrt bewies.

Für die Aufnahme von Nachrichten, von
Telegrammen und Gesprächen stehen zwei
Telefunken- Allwellen- Empfänger zur Ver--
iügung. Ihr Wellenbereich umfaßt das Wel¬
lenband non 15 Meter bis 20 000 Meter.
Seine Hauptaufgabe erfüllt das Gerät aber
als Zielfahrtempfänger . Es zeigt dann wäh¬
rend der ganzen Fahrt mit Hilfe eine? Zeiger--
geräteS oder durch das Lautzeichen in einem
Kopfhörer an . ob der KnrS auf den angepeil¬
ten Sender eingehalten wird. Verwlat man
den Kurs gehörmäßig, so hört man im Kopf¬
hörer wenn man von der Richtung zum an¬
gepeilten Lender nach der einen Seite ab¬
weicht. den Morsebuchstaben . .4 " (.—), wäh¬
rend man beim Abkommen nach der anderen
Leite von der Verbindungslinie den Mvi 'e- j
bnchstaben ..X" (—-.) hört . Hält man aber
richtig den Kurs ein. so vereinigen ncli beide
Morsezeichen zu einem Dauerstrich. Ferner
sind an Bord ein Kurzwellen- und ein Lang¬
wellen - Sender vorhanden mit je 200 Watt
Telegraphie-Oberstrichleistung im Antennen¬
kreis.

I WUrahne unser
ik Bildberichterftatter

Ter abenteuerliche Lebensroman der
ersten Wachsbildhauerin Madame Tus-
saud

CA. London , im April.
Die Geschichte der Madame Marie Tus-

iaud  ist eine interessante, abenteuerliche
und. so will es uns selbst heute scheinen,
rusregende  und schreckliche  für eine
Frau . Nur wenige kennen sie. nur wenige
wissen, daß jene Deutsch - Schweize-

! rin  Maria Gresholtz.  die später durch
Heirat mit einem französischenOffizier Ma¬
dame Tussaud wurde, die Urahne unserer
heutigen Bildberichterstatter ist, eine Vor¬
läuferin der Photographie . Es gibt heute in
Deutschland kaum noch ein großes, sehens¬
wertes Wachsfigurenkabinett von historischer
Bedeutung. Kaftans Panoptikum  in
Berlin ist längst verschwunden, und der
Plan , in Berlin ein neues, wertvolles Wachs¬
figurenhaus zu errichten, harrt noch seiner
Verwirklichung.
Die Reise nach Paris

Jene Maria Gresholtz, später Madame
Tussaud, unternahm es vor 150 Jahren zum
ersten Male , Menschen in Wachs nachzubil¬
den und historische Persönlichkeiten m Wachs
der Nachwelt zu überliefern. Das von ihr in
London gegründete Institut ist weltbe¬
rühmt;  es existiert heute noch, und ihre
Ururenkelinnen und Ururenkel arbeiten heute
in den Ateliers von London, in denen sie
ihre berühmte Sammlung berühmter Leute
schuf. Diese Madame Maria Tussaud, die
sich selbst in Wachs der Nachwelt als ein
kleines, greises Frauchen mit schmalem Ge¬
sicht und großen dunklen Augen überliefert
hat , den Kops umrahmt von einem runden,
gebogenen Stoffhütchen, das mit breiten,
schwarzen Seidenbändern fest unter dem
merkwürdig harten Kinn zusammengebun¬
den ist. war . wie gesagt, eine Deutsch-Schwei¬
zerin. Sie lebte als Maria Gresholtz in Bern
und wäre wohl nie die Urahne der Bild¬
reporter geworden, wenn sie nicht ihr Oheim,
der Arzt Johann Christofs Curtius  mit
nach Paris genommen hätte . Dieser Mann
war für die damalige Zeit ein seltener Kauz,
er bildete alle möglichen Teile des mensch¬
lichen Körpers in Wachs nach und unter-
richtete seine Nichte in der Wachsbildnerei.
Hingerichtete werden modelliert

Sie brachte es darin bald zu großen
Fähigkeiten, die sich voll entwickelten, als sie

Gelegenheit fand, sieben Jahre am Hose Lud¬
wigs XVl . zu leben und alle Berühmtheiten
jener Zeit in Wachs zu Portraitieren . Da¬
mals wurde sie zur Urahne der heutigen
P o r t r a i t p h o t o g r a p h i e. während sie
später, in der Schreckenszeit der franz ö-
sischen Revolution,  die Bildbericht¬
erstattung von heute mit den Mitteln jener
Zeit vollbrachte; denn sie hatte Tag und
Nacht alle Hände voll zu tun . die lebenden
und die Hingerichteten Persönlichkeiten jener
Zeit dem Volke in Wachs modelliert zu zei¬
gen. Sie war eine Freundin Voltaires , Di-
derots , Benjamin Franklins und Rous-
seaus, sie portraitierte die großen Damen
des französischen Hofes und machte später
Wachsabgüsse von den gouillotinierten Häup¬
tern Ludwigs XVI. und der Marie Antoi¬
nette. von den abgeschlagenen Köpsen der
Marat -Mörderin Charlotte Corday, Dan-
tons und Herberts . Sie modellierte die Ge¬
fangenen der Conriergerie und Josefine, du
spätere Kaisern, von Frankreich, und auch
Napoleon  1 e l b st gehörte zu denen, die
der kleinen Frau mit den starken Nerven zu
einem Wachsportrait saßen.
Uebersiedelung nach London

Bei der ersten Gelegenheit aber übersie¬
delte sie nach London  und nahm das
ganze Wachs-Museum, das sie im Aufträge
Robespierres  eingerichtet hatte , mit
sich. Damals war sie erst 42 Jahre alt . Sie
reiste in ganz England herum, immer auf
der Jagd nach Modellen; sie modellierte die
gehenkten Mörder für ihre ..Schreckenskam¬
mer" ebenso wie die Großen jener Zeit für.
ihr „Historisches Kabinett ". Talleyrand , Zar
Nikolaus l .. der Herzog von Wellington ge¬
hörten zu ihren Kunden. So wurde sie da¬
mals , in einem aufregenden Leben, eine in¬
ternationale Berühmtheit , und 175 Jahre
lang sind ihre Ateliers in London eine Welt- i

Donnerstag , den , 8. April

!ilM LkImMigk
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berühmtheit geblieben. Sie wurde 90 Jahre
alt und starb am 15. April 1840. wie es sich
für eine Bildreporterin gehört, in den Sie¬
ten. Sie arbeitete b i s z n m l e tzt e i, T a q?ihres Lebens.

Das Erbe der Deutsch-Schweizerin
Nach ihrer eigenen testamentarischen Ver¬

fügung durften nur ihre direkten  Nach¬
kommen ihr Werk fortsetzen, und so ist es
auch bis auf den heutigen Tag geschehen
Heute arbeiten in dem großen, mächtigen
Haus in der Bakerstreet  in London,
das die Galerien der Berühmtheiten und die
Schreckenskammern der Mörder und Gerich¬
teten enthält , vier Ururenkelinnen der Ma¬
dame Tussaud. Miß Dora  Tussaud widmet
sich heute der kunstvollen Modellierung be¬
kannter Filmgrößen . Miß Beatrice
Tussaud pvrtraitiert die Politiker  von
heute und der Ururenkel der alten Madame,
B e r n a r d Tussaud, ist ein bekannter Bild¬
hauer.

Madame Tussaud hat mit ihrer Wachs-
bildhauerei eine unerhörte und verblüffende
Lebensechtheiterreicht, die auch auf den heu¬
tigen Menschen noch überwältigend und oft
schreckenerregend wirkt. Ihre Kunst blieb ihr
Geheimnis, sie vererbte sich in ihrer Familie
und wird von dieser bis auf den heutigen
Tag gewahrt.

Unter diel« Rubrtl . die w!i alle 14 Lage ocröNeniltchen.en Prüfung
werden ISmIltide de, unS clngeSende«

Echiijivrobcn einer genauen giaodologNchcn Prüfung »-Herzogen, und »war gegen die geringe Gebttbi»on 7K Pfennig in Briefmarken . Die Schrtflvrobeo mütien immcrdin w bis 2V eieilen nmiaüen und
ungezwungen . mdglichS mii Linie geiLriebea fein. iAIio keine « dl-brttlrn von Gedichlen ulw .IDen Koichrillen -ü ein »rankierier Brieiomichlag für die üiü -kantwori bei, „ fügen . Da nur einzelne
Benrretlungen hier ,om Abdruck kommen kdnnen . erfolgt ioü durlbgchend die Beaniwor -nno der
Anfragen unmittelbar an die Einlcnder . Strengste Diskretion »ü felbÜverÜSndlich zngeüchert. D-eErlcdigun « eriolgl in der Reihe der Eingänge , meist in ciwa i « Lagen . Für umgebend gewüniMlr
Erledigungen erhöben sied die Bedingungen de» UnkosienbettrageS von L7S ans da« Dovveiie . Eil-aofirSae dieier Ar , sind mtt dem Vermerk „dringend " ,n verleben - Die Sinlendnnaen die die
genaue Adresse de» Absenders entbalicn müssen, sind , i> richicn an : NS .-Vrefte Württcmbcia Abilg.Äraoboloailcher Briefkasten Stuttgart , ivriedrichstrahe 12

W. M., St . Es sieht mir doch ganz so aus , als
wußte der Herr Nachbar besser Bescheid über Sie,
wie Sie selbst; denn Ihxe Einsicht siegt meist
gar nicht über Ihre Empörungen . Und. wenn Sie
einmal in solche hineingeraten , dann werden Sie
zum vollgültigsten Verschwender. Nicht an Geld,
— nein, nur an WortenI Aber an v:et zu großen
Worten . Bei Ihrem Temperament versteht man
natürlich gut, daß Sie allen großen Ereignissen
möglichst nah sein wollen ; ganz vorn an. mit
vorgeschobener 'Nasenspitze. Davon haben Sie aber
gar keinen Nutzen, und Ihre Mitmenschen auch
nicht; und so sind die Ausgaben viel zu groß,
welche Sie sich osscnsichllich machen. — Zu einer

besseren Uebersicht könnten Sie nur kommen, wenn
Sie täglich einige Minuten , möglichst nüchtern,
eine Art Generalversammlung abhalten : die zer¬
streuten Gedanken zusammensuchen, die über-
spannten Vorstellungen und Wichtigtuereien ab¬
schieben. und die großsprecherischen Worte so ver¬
kleinern und umsvcmen , bis Sie immer mehr an
das Wesentliche herankommen. — Erst dann soll¬
ten Sie sich aus den Alltag loslasjen . Aber auf¬
passen, daß Sie dann, geistig und gefühlsmäßig,
nicht gleich wieder mehr Stoff aufnehmen , als
Sie wirklich verarbeiten können.

H. 91 657. Mein lieber Freund , lassen wir uns
doch einmal von Ihrer Schrift selbst etwas über
Sie erzählen : Diese sagt: Ich gehöre einem sehr
empfindsamen Menschen an. der es wohl mit
allen seinen Mitbürgern gut und liebevoll meint,
aber selbst so anfällig ist, daß er dann da, wo er
mit diesem Mitleid gern helfen möchte, nicht die
Kraft aufbringt , um auch wirklich helfen zu
können. Denn , mein Herr und Gebieter, ist sehr
zart und abirrbar , teilnehmend wohl für andere,
aber auch besonders mitleidig mit sich selbst.
Schon bei ganz unbedeutenden Nöten und
Kümmernissen geht die Widerstandskraft dahin.
Alles wird immer zu endlosen Seufzern . Und —
meist aus schmerzlichem Liebesleid ! — Denn , ver¬
liebt ist er ja dauernd, nur immer unglücklich,
weil dies allein ihn wahrhaft glücklich zu machen
icheint. Ich werde so reichlich mit Liebesbriefen
beschäftigt, und muß ganz rührende Gedichte zu-
sammenschreiben. Leider ist da zu befürchten, daß
es sicher noch nicht bald zu der ersehnten Lebens¬
stellung kommt, um die er sich doch recht be¬
mühen sollte. Hier und da versetzt er mir wohl
schnell und eigensinnig einen energischen Druck
beim Schreiben , aber so ein bisserl ungleiche
Energie kann es doch auch nicht schassen. Mir
wäre es angenehmer , er faßt einmal ganz tat¬
kräftig z» und schrieb noch lieber einen schwung¬
vollen Zahlungsbefehl , als immer nur dies süße
Reimgeklingel . —

H. Sch. V3. Meine liebe Helene , scheinbar bist
Du auch schon dahintergekommen , daß die Gegen¬
wart eines guten Gefühls genau so schön ist. wie
die eines guten Menschen. Denn , solche guten
Gefühle hast Du Dir ,a reichlich angeschasst;
schon dadurch, daß Du Dein eigenes Ich selbst
gar nicht ausbreitest und Dich ganz sür dm
anderen Menschen einsetzest. Alles andere , was Du
außerdem noch kannst — oder auch nicht kannst,
ist dann ziemlich nebensächlich. Denn , wenn man
eine natürliche Menschenfreundlichkeit und Lebens¬
wärme . mit einem ebenso wirksamen Verstand
ersetzen wollte , dann müßte man ja viel zu viel
lernen . Meistens gewinnt eine Frau auch nicht
bei dieser Art von Studium . Wenn der Verstand
immer größer wird , so wird dann das Herz
meist kleiner und die Zunge immer schärfer ab-
geschlisfen. Aber bei Dir ist ja alles schön ge-
rundet . Du bist großzügig und weitherzig in jeder
Lebenslage , sogar so sehr, daß Du gar nimmer
nachprüsst, wen Du da in Deine Fürsorge mir
einfchließst. Verschwende nur nicht zu sehr nach
der falschen Seite ! — Ich sehe. Du hast Maß
und Kritikfähigkeit ziemlich verloren — und ganz
ohne Organisation geht eS auch hier nicht ab. —
Bei guter Einteilung ist ja überall der Ertrag
größer , das gilt nicht nur für Kops- und Hand¬
arbeiter , sondern auch bei einer ausgesprochenen
Herzarbeiterin , zu der Du Dich nun einmal aus¬
gebildet hast.

L. Sch . a. A. Ich würde der Frau Gemahlin
doch erst einmal eine belebende Tasse Mut zur
Hcrzstärkung verabreichen . Denn , so lange Frau
Anni so bescheiden, ja fast kleingläubig ist und
Sie selbst sich mit ganz großem Selbstbewußtsein
daneben aufbauen , reden Sie schließlich immer
aneinander vorbei . Das heißt : die kleine Frau
redet ja überhaupt nicht mit solchem Angriffs¬
geist, um gegen Sie auskommen zu können. Bei
ihr ist es mehr ein freundlich ausdauerndes Plät-

sichern von innigen Gemütsbekenntnissen . Gewiß,
ihr Gesichtskreis ist klein, und die Eigengesühle
werden mehr beobachtet als die gesellschaftlichen
Formen , aber dafür ist auch wieder die seelische
Höhe sehr groß, und die äußere Anspruchslosigkeit
spart Ihnen doch auch allerlei Ausgaben . Aber.
Sie selbst schätzen scheint's überhaupt keinerlei
Sparsamkeit , bei Ihrem schwindelhaftem Unter¬
nehmungsgeist . und fühlen sich nun sehr aus-
gehalten durch die engen Bedenklichkeiten Ihrer
Lebensgefährtin ! Sie halten es lieber mit der
Schwungkraft und den großen Wirkungen und
stehen ungeduldig dabei , wenn Frau Anni liebe¬
voll beschäftigt ist. alle kleinen Empfindungen
sorgfältig in ein großes Tagebuch einzutragen . —
Viel können Sie aber an einem solchen Naturell
nicht ändern . Wohl können Sie die Wesensart
ein wenig auflockern und freier machen, aber
im allgemeinen Hilst da nur Verständnis »ad
freundliche Einsicht.

Peier Schlich.
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Für das hauptsächliche Arbeitsfeld der >
Hausfrau , die Küche, werden glücklicherwuu !
immer mehr neue Einrichtungen aus den >
Markt gebracht , die ein I

leichteres Arbeiten ^
als bisher ermöglichen und Zeit und Kralt , !
zwei sehr gewichtige Faktoren , sparen Helsen. -
Merdings müssen viele dieser Neuerungen !
ihre wirkliche Güte und Leistungsfähigkeit
erst im täglichen Gebrauch unter Beweis stel¬
len, und nicht selten kommt es vor . daß sie
hier versagen und bald wieder aus dem
Handel kommen. Manches Gerät und manche
Küchenmaschine wieder eignet sich nur für
bestimmte Haushaltungen , macht sich viel¬
leicht nur bei kinderreichen Familien bezahlt
und ist wertlos für ein junges Ehepaar . Aber
Sem modernen Drehstuhl  für die Küche
wird wohl jede Hausfrau ihre Anerkennung
geben, denn noch immer werden — ans
Mange! an der richtigen Gelegenheit — die
meisten Küchenarbeiten im Stehen vorge¬
nommen. Dieser überaus praktische Stuhl
kann beliebia hoch oder niedrig geschraubt
werden und Paßt so an jeden Arbeitstisch.
Für Stütze der Füße wird eine Fußbank zur
Hilfe genommen . Die bequeme Rückenlehne
gibt die Arme vollständig frei , so daß mau
in diesem Stuhl nicht nur Gemüse putzen
und Silber reinigen , sondern auch Wäsche
plätten kann . Da er auf Rollen läuft , macht
auch die Fortschafsung keine Mühe.

Ebenso dankbar im täglichen Gebrauch
dürste sich der A b t r o p f r a h m e n erwei¬
sen, der direkt über dem Abwaschtisch ange¬
bracht wird . Abgesehen davon , daß er hier
den geringsten Raum sortnimmt . ist die
Lösung dieses Problems hier . wo. da - Wasser
in das Abwaschbecken selbst tropft , wirklich
am glücklichsten gelöst . Außer der Vorrich-
kung zum Halten der Teller sind Holzstöpsel
am Rahmen befestigt , die die Gläser und
Tasten aufnehmen , so daß auch das Nbtrock-
nen ganz mühelos und ohne Lärm vor sich
gehen kann.

Wie stell! man Zuckerguß her?
Viele Torten und Gebäcke bekommen das

rechle Ansehen erst durch einen guten Guß.
Zuckerguß, mit dem man das Gebäck be¬
streichen will , muß ganz glatt verrührt und
io dick sein, daß man Ringe bilden kann , die
nicht sofort wieder verlausen . Man rührt
Sen Puderzucker am besten statt mit Wasser
mit Zitronensaft an . dann wird er glänzend.
Will man aber einen Rumguß Herstellen, so
nimmt man zum Anrühren des Puderzuckers
heißes Wasser und schmeckt die Masse dann
mit Rum ab . Schokoladenguß gerät am
besten, wenn man Ueberzugschokolade im
Äasserbade auflöst und ihr einen Eßlöffel
aufgelöstes Kokosfett zusetzt. Man trägt den
Schokoladenguß dann in der gewünschten
Dicke ans.

Buttermilch als Schönheitsmittel
Wc:.n man in der glücklichen Lage ist, But¬

termilch bekommen zu können, so soll man sie
möglichst reichlich verwenden , und nicht nur
innerlich , sondern auch äußerlich . Zunächst soll
inan viel Buttermilch trinken . Der Nährwert
der Buttermilch ist sehr groß , außerdem ist sie
sehr erfrischend und durstlöschend; auch für
Kinder eins der besten Getränke , das man
ihnen geben rann . Außerdem aber soll man
Buttermilch mit den Fingern auf Gesicht, Halo
nnd Arme austragen und sie etwa zwei Minu¬
ten lang gut in die Haut einmassieren . Dann
läßt man sie trocknen. Hat man sich zu sehr der
Sonne ausgesetzt, oder ist man bei windigem
Wetter draußen gewesen, so ist Buttermilch
eigentlich daS beste Mittel , um die Haut wie¬
der geschmeidig und weich zu machen. Auch
gegen Sommersprossen hat man sie schon oft
mit Vorteil angewandt.

Vn8ere liurrge ««kivlite:

UtnecM Hat"
Von Erich Kunter

Der Vorarbeiter Gehrke trat dem Polierer
Barthel , der nach dem Feierabendzeichen den
Bau verlassen wollte , in den Weg . Sein Ge¬
steht war streng , fast düster , als er fragte:
„Ich möchte sehen, was du in dem Pakei
hast , Willi ." '

„Ja , das können Sie ", entgegnete der
junge Mann trotzig . „Tun Sie es meinet¬
wegen, wenn Sie mir nicht glauben , daß ich
kein Diebesgut hier forttrage . Aber —'

Nach einigen hitzigen Reden und Gegen¬
reden meinte Gehrte verlegen : „Hm , ich will
die Sache nicht weiter verfolgen ."

In letzter Zeit fehlten bisweilen gewisse
Mengen ° der Fußbodenfarbe , die für den
Neubau gebraucht wurde . Obwohl Gehrke
scharf aufpaßte , um heranszubekommen . wel¬
ch große Vorliebe für Fnßbodenfarbe habe,
gelang es ihm doch nicht, irgendeine Spnr
;u entdecken.

Als er nun vorhin den Polierer mit dem
großen Paket abziehep sah, bemächtigte sich
seiner ein Verdacht , der nach dem Zwischen¬
fall keineswegs behobelt war.

Willi Barthel indessen machte sich gekränkt
auf den Heimweg.

Er liebte Gehrkes Tochter Luise , mit der¬
er sich binnen kurzem verloben wollte . Und
nun tat ihm der künftige Schwiegervater
eine solche Schmach an!

Er suchte seine Luise aus und klagte ihr
sein Leid . „Ich kann mich nicht mehr bei euch
sehen lassen . Das ist ein großes Unglück iür
uns alle !"

„Nun laß gut sein . Lieber " , beschwichtigte
sie. „Ich werde ihm mal ins Gewissen reden;
's ist eine Schande , dich so ungerecht zu ver¬
dächtigen !"

„Was kann das schon nützen ! Nach dem
Vorfall von heute wird dein Vater niemals
an meine Schuldlosigkeit glauben , und es

wird immer etwas zwischen uns stehen.
Wenn man ihm nur beweisen könnte . .

Willi grübelte nach. Und da kam ihm wie
sine Eingebung höherer Mächte ein retten-
der Einfall . —

Bald darauf war das Richtfest des Neu¬
baus . Der Bauherr hatte es sich ein Kleines
über das Uebliche kosten lassen. Die Arbeiter
saßen fröhlich beisammen , aßen und tranken
nach Herzenslust.

Ter Maurer Vierkant , leicht berauscht , sei¬
ner Sinne und Sprache nicht mehr ganz
mächtig , stürzte eben ein neues Glas Bier
mit einein Zug hinunter , flegelte sich dann
über den Tisch nnd rief mit schwerer Stimme
dem Polierer Barthel gegenüber zu : „He,

l Willi , du schlauer Bursche — was ich dich
! schon lange einmal fragen wollte — es ge-
! hört ja in dein Fach . .
i „Nun ?" fragte Willi scheinbar gleichgültig
s nnd doch voller Spannung.
^ „Mein Fußboden , den ich vor vier Wochen
! gestrichen habe , ist bis heute nicht trocken ge-
i morden . Ich kann machen , was ich will;
! woran liegt das wohl ?"

Plötzlich war alles still am Tisch. Die
; Frage des Betrunkenen schien durch den
! Lärm auf eine merkwürdige Art an die
j Ohren der Arbeiter gedrungen zu sein und
! sich in die Gehirne eingehakt zu haben.

Auch Gehrke hatte aufmerksam und arg¬
wöhnisch den Kops gehoben.

Barthel sah den Fragesteller ruhig und fest
an nnd seine Antwort klang scharf und deut¬
lich in das allgemeine Schweigen : „Das kann
ich dir wohl sagen , woran das liegt . Fnß-
bodeniarbe ist um so schlechter, je weniger
sie kostet. Die deine hat gar nichts gekostet;
sie wird also nie trocken werden !"

„Hä !" meinte der und machte em ganz
dummes Gesicht.

Tann lachte er überlaut und schlug sich
aus die Schenkel vor Vergnügen . „Also das
ist ein Spaß !" lallte er nnd ließ seine Augen
umherwandern . „Da müssen in sechs, acht
Wohnungen ewig nasse Fußböden sein ! He.
wie sieht's denn bei euch aus ?" Und er fing
an , mehrere mit dem Namen anznrcden . Aber
schon hatten ihn zwei unter den Armen ge-
genommen und hinausgeschafst . . .

Der alte Gehrke sah den Polierer fra¬
gend an.

„Ich hatte Schmierseife in die Oelfarbe
getan ", erklärte Barthel . „Und Sie sehen,
daß sie dazu verhalf . die wirklichen Diebe zu
entdecken."

Gehrke legte dem Jungen seine harte
Rechte auf die Schulter und sagte : „Du hat¬
test demnach gar keinen Grund , mir damals
den Inhalt deines Paketes zu verheimlichen.
Es war nicht gut . mich in meinem Verdacht
zu bestärken . Du hättest das Paket einfach
öffnen sollen !"

„Das ging ja nicht an ", antwortete Willi
heiter . „Der Radioapparat war darin , den
Luise dir zum Geburtstag schenken wollte,
nnd den ich in der Mittagspause vom Händ¬
ler geholt hatte ."

Zeitschriftenschau
Ausgrabungen in aller Welt

Das Aprilheft der „Süddeutschen Mo¬
natshefte"  l Verlag Süddeutsche Monatshefte
G.m.b.H., München) : „Ausgrabungen in aller
Welt " , bietet die unerwartet reiche, ja über¬
reiche Ausbeute , die Ausgrabungen des letzten
Jahrzehnts für fast alle Fragen der Mensch¬
heitsentwicklung geliefert haben . Prof . Hans
Weinert <KieI ) behandelt „Neue Funde

urgeschichtlicherMenschenreste" , so vor allem den
Sinanthropus lin der Nähe von Peking gefun¬
den), den Ngandong -Menschen, die llebergangs-
funde vom Neandertaler zum bomo sapiens , die
man in Palästina gefunden zu haben glaubt,
sowie die rezenten Schädelteilfunde von Kanam
und Kandjera in Ostafrika.

Eine aufschlußreiche Schilderung modernster
Ansgrabungstechnik wie der höchst aufschlußrei¬
chen Grabungsergebnisse in Deutschland gibt
Lothar Fr , Zotz (Breslauj : Vorgeschichtliche
Ausgrabungen in Deutschland".

Die übrigen Aussätze des Heftes , das die ganze
Umwälzung unserer vorgeschichtlichen Begriffe
aufs deutlichste und zum ersten Male so über¬
sichtlich geordnet zeigt, können wir nur andeu¬
tend werten . „Römerzeit und deutsche Frühge¬
schichte" von F. v. Oppeln -Bronikowski (Ber¬
lin j gibr eine ausgezeichnete Uebersicht über die
seit den letzten Jahrzehnten neu gehobenen Fun¬
de und ihre Bedeutung.

. . . alle!« uns seblt der Glaube . Herr Dimitrokf
studiert Homer — Stalins „demokratische" Panile
— ein Beistandspakt und verschiedene barmlose Zu-
falle — ein Militäretat von 14 880 506 060 Rubel
— der Pfiff aus Moskau — Volksfront " in
Frankreich — Kommunisten werden „bürgerlich ",
»icben Frack an . — Mit wundervoller Deutlich¬
keit umreint der „TA .-Mann " — die Wochenschrift,
die jeder lesen sollte - welche „grundverschiedene
Tinge das sind: UdSSR , und Komintern ! Herr
Stalin sagt es wenigstens . . allein uns seblt der
Glaube . Was erzablen uns Männer , die kürzlich
im feldgrauen Waffenrock ihr Fahr abdienten und
die nun wieder im Braunhemd der SA . zu ihren
Stürmen zurückgekehrt sind? „Ter SA .-Mann " teilt
es uns mit , wie er auch von allen wichtigen Ge¬
schehnissender lebten Zeit berichtet. Ja , wer es noch
nicht wissen sollte : ..Ter SA .-Mann " ist gewaltig
im Vormarsch -begrissen. Er ist lebendiger und köst¬
licher zn lesen, denn je.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Witzecke
„Dieses Bild stellt einen meiner Vorfahren

dar !"
„Und beinahe wäre es einer von meinen ge¬

worden , bis fünftausend Mark habe ich bei der
Versteigerung mitgeboten !"

„Vater soll ich Augen- oder Zahnarzt wer¬
den !»"

„Zahnarzt natürlich ! Der Mensch hat nur zwei
Augen , aber zweiunddreißig Zähne !"

„Meine Tochter liebt Beethoven über alles !"
„Mein Gott , das ist doch wohl nicht möglich,

ich denke sie ist mit Herrn Meier verlobt?

Der Gast kommt in höchster Eile ans Büfett:
„Schnell ein Käsebrot !"
„Wollen Sie es essen oder mitnehmen ?"
„Beides !"

o
70784. Passe in Frlethäkelei für em Taghemd. Man arbeitet die Passe
aus rosafarbener feiner Häkel-Runstseide nach dem Beyer-Zählmuster
Nr. 70784/IV, das mit Beschreibungund Nrbeitsproben erhältlich ist
Verwendbarer Beyer -Schnitt 2 109 für 96 cm Oberweite erhältlich.

707W. Hals- und Nrmelpassen in Tüllhäkelei für ein Nachthemd. Nus
ecrufarbener feiner Häkel-Runstseide arbeitet man Hals- und Ärmel
passen nach dem Beyer-Zählmuster Nr. 70729/1V, das mit Beschreibung
erhältlich ist. Beyer-Schnitt >V59N8 für l00 cm Oberweite erhältlich

v* 63299. Taghemd mit Weitzstickerei und farbiger Ltosfauflage. Man
arbeitet das Hemd aus feinem weißen Wäschestoff und überträgt das
Muster dem Nuflagestoff aus rosafarbenem Wäschebatist, den man
dem Vorderteil aufhestet. Mit Glanzstickgarn Nr. SO stickt man die
Linien im Schnurstich, die Punkte im Plattstich aus . Veyer-Nbplätt
Muster Nr. 030868/0. Beyer-Schnitt^ 63209 für l04,112 u.120emDbw

HV59562und V 94711. Zwei Nachthemden mit Stickerei. Beide Hemden
werden aus feinem weißen Wäschestoff gearbeitet und die Muster mit
1fäd. rosafarbenem oder hellblauem Glanztwist im Platt -, Stiel- und
Langettenstichausgeführt . Veyer-Nbplättmuster Nr. 030862,CI(obere
Hemd) und 030863/11(unteres Hemd). Veyer-Schnitte für 96 om Ober
weite 59502 (oberes Hemd) und V/ 04711 (unteres Hemd) erhält!

936858. vier Taschentüchermit Hohlsaum und wechstrckerei. Hedem
der 23 cm im Huadrat großen Leinenbatisttücherüberträgt man faden
gerade das Muster. Die Stäbchenhohlnähte bündelt man mit Maschinen
garn Nr. 50 und stickt Blätter und Punkte mit Glanzstickgarn Nr. 50.
Mit gleichem Stickgarn umhäkelt man den schmalen Rollsaum dicht
mit festen Maschen. Nn den gestickten Lcken jedes Tuches arbeitet man
an den 2 aneinanderstotzendenSeiten verteilt 6 Gfen (d. i. 3 Lftm.,
1 f. M. in I .Lftm). Veyer-Nbplättmuster Nr.030858/1(4Tücher)erhältl.

039739,930749u.639838. 3wer Bettgarmturen mit Weißstickerei. Hohl
säum und Hochstickorei.Beide Garnituren arbeitet man aus feinem weißen
Wäschestoffu. führt die Stickerei wie an den Mustern angegeben aus.
Beyer-Nbplättmusterzurl .GarniturNr .030739/1V(Rissen),Nr.030740/V
(Überschlaglaken) und zur r. Garnitur Nr. 030833/llI (2,20m Rante).

^ .MF .-'
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Lsib und Seele
— find eine unverbrüchlicheEinheit . So lehrt es die heutige
Naturwissenschaft. Und die Gesundhsitslehrc hat hierausihre Folgerungen gezogen. Leib und Seele stehen in einem
Vollkommenen Wechselverhältnis. So gibt es eigentlich garkeine bloß körperlichen Krankheiten mehr. Wenn einer voneiner Krankheit richtig gesund werden will, so ist das min¬destens zur Hälfte auch eine Angelegenheit seines Willens.Die heutigen Aerzte lehnen es ab. bloße Gesundheitsmecha¬niker zu sein. Sie wollen wieder geistige und seelische Füh¬rer werden, die bei Krankheiten vor allen die eigene
Lebenskraft des Kranken  erwecken und den »all¬mächtigen Arzt in uns " alarmieren.

Täglich können wir es ja beobachten, wie unsere Ge¬
dankenwelt auf den Körper Einfluß nimmt. Wenn wir zor¬nig find oder wenn wir uns schämen, so erröten wir. Das
heißt nichts anderes , als daß sich bestimmte Blutgefäße er¬weitern . Angst veranlaßt die Schweißdrüsen zur gesteigertenTätigkeit . Man »schwitzt förmlich vor Angst". Aerzte erzäh¬len uns von einer großen Anzahl körperlicher Krankheiten,die in seelischen Ursachen begründet find. Schwere Erregun¬gen können Gallenfieber und Zuckerharnvuhr verursachen.Sorgen oder Wut bringen die -Magensäfte zum Stocken und
rauben uns den Appetit. Es liegt mir im Magen , sagt mani» Deutschen. Und die Sorge itzt mit — sagt der Franzose.Ganz bewußt können wir durch die Ernährung Körperund Seele beeinflussen. Der alte Satz, das „der Niensch ist,was er ißt" hat schon irgendwo recht. Wir wissen alle, daßeine Mahlzeit mit Freude und Genuß gegessen, vielmehranschlägt. Jeder Sportler weiß, daß ein körperliches Trai¬ning Leib und Seele zusammenhält und daß er seinenKörper stählen und kräftigen muß, wenn in ihm eine ge¬sunde und freudige Seele leben soll.

Lnd auch diese sagen uns , die Aerzte,' daß durch diepolitische Erneuerung unseres Volkes seelische Kräfte freiund lebendig geworden find, die den Gesunöheitswillenunseres Volkes zum Erstarken brachten.

Ein neu entdecktes Volksnabrungsmittel:
Die Reichsrogierung stellt den deutschen Haus¬müttern eine gute, verbilligte Marmelade zur Vcr-»süguug, hierüber schreibt uns Frau An»i JulianeRichert solgerrde Betrachtung:

Der Marmeladeverbrauch im deutsche« Haushalt.
Bisher hat die gute Vierfrucht-Marmelade mindestensN und auch SO Pfennig das Pfund gekostet, und jetzt kannman für 32 Pfennige eine wertvolle, mit Edelfrüchten ausge¬stattete Vierfrucht-Marmelade . ein schmackhaftes Pflaumen¬mus oder ein gutes Apfelnachpressegelee, und Apfelkraut»wie sie besonders in Westdeutschlandgegessen werde«, be¬kommen.
Vielleicht denkt nun die Hausfrau : „Wenn die Marme¬lade so billig ist, rennt gewiß die Nachbarin von links unddie von rechts auch sofort hin, und es wird knapp werden.Ich werde mir deswegen eine kleine Ham st erecke fürMarmelade oder Gelee zulege  u."
Nicht doch, liebe Vorsorgliche! Es stehen ans den SMBetrieben der Marmeladen - und Gelee-Industrie unseresdeutschen Reichsgebietes genügend Doppelzentner sür »nSalle zur Verfügung , und das nicht nur für heute und mor¬gen, sondern aus Monate hinaus . Man kauft den täg¬lichen Bedarf aber immer frisch ein  und tut derFamilie damit etwas Gutes.
Allen in der Familie , groß und klein, alt und jung, istder Genuß von Marmelade und Gelee zum Frühstück, beimMittag oder zum Abendbrot wegen der Nahrhaftigkeit in¬folge des Zuckergehalts  anzuraten . Davon ganzM schweigen, daß so schmackhafte Dinge mit besondererFreude gegessen und vom Körper gut ausgewertet werde».
Sie regen de« Stosswechsel uub die trage« Ber-
danuugsorgaue an. Zucker ist zudem eiu Krast-
vermittler . Kinder zeigen iustiuktmätzig ei« Ver¬
engen »ach Süßigkeit , die ihueu beim Aufbau ihres

Körpers hilft.
Daß die verbilligte Marmelade alle diese Eigenschaftenaufweist und außerdem besonders schmackhaft ist. liegt daran,daß fie ein reines Obsterzeugnis ist. und daß ihr edleFrüchte beigefügt find.
In den 5M deutschen Betrieben find viele Tausende vonArbeitnehmern beschäftigt, deren Arboitsmöglichkeit vomVerbrauch abhängt. Im Jahre 1S84 find zwar über

900 000 Zentner Konfitüren und Marmeladen»ungefähr 200 000  Zentner Pflaumenmus,  undüber 380 MO Zentner Gelee und Obstkraut j^ »er Artaus den Fabriken geliefert, aber gegen andere Länder, wieHolland, England , bleibt unser Verbrauch zurück. obnuHkimmer wieder gesagt wird, wie notwendig für den Körperdas Obst, roh oder «ach neuzeitlichen Methoden eüugemacht»für den Körper ist.
Da« erste« ScheiA zu« Mehrverbrauch macht Me
Negierung dar häusliche» Güterserwalteriu leicht»alle » eitere« tut He mit Freude« selbst. Sie hatüber die « «mm« »i« Wände - iuaus M Daule«

Der dritte be,achtenswerte Gesichts punkt  ist Me Hstffe.die wir nufere» Mihestaud««gedeihe» lasse» « äffe». HaidenSir nicht selbst oft gesehen, daß i« der Zeit» wo die F«üd-
-arbeit ake Man» von früh bis spät i« Anspruch»ah» , dieBeer « , a« Strauch «eruchf uud sthkiehttch«icht«urde »? Daß die « epsel tu» Gras rollte» «ud schließli ch
nicht Verwertet werde« konnte«? Daß der Mar« pfic die« «schwäre« wegen Neveranaebote« i« der Sk Hegest desObste« nicht » ehr ausnahenemwg«ae? Da» verdroß denBauer, der nun sein e»  Obstbau auch Nutze», «icht nur Ar¬beit « wartet. Wird nun « ehr Marmelade oder Gelee au-
gefordert, s» find die Fabriken Nr Frischobst ansuechme»«Mg« . de « Bauer eröffnet sich et » großes Ab¬satzgebiet  uud so wird wertvolle« Gut nutzbar gemacht.Mit der Mehrer»e«guns von Marmelade oder Gelae steigtder Znckeroerbranch, «ud nun lohnen sich folgerichtig auch

Me Nübenfelder des Aubauers « ehr als bisher. Das Hub
einfache und klare Dinge, - aß fich keine HauSsvu»  Mose«ge» entstehen kan«.

lind hat sie sich einmal daran gewöhnt. Marmeladeoder Gelee im Haushalt als Ä u f str i ch. als
Auslage des S o n n t a g s ku che n s und Einlagein Eierkuchen , als Soße zu Klößen und Auf¬läufen  täglich zu verwenden, dann wird sie ganz allgemeinauch den anderen Spezialarten der deutschen Marmelaöe-und Gelee-Industrie ihr Augenmerk schenken. Wir wissenlängst, daß der Geschmack der deutschen Konfitüren sich mitdem der berühmten englischen Jams inessen kann. Ver¬
suchen Sie einmal die in Deutschland hergestellte Aprikoscn-und Eröbeeren-Kvnsitüre . lieber,zeugen Sie sich von der
Schmackhaftigkeit des köstlichen Johannisbeergelees und da¬von, daß unsere Marmeladen - und Gelee-Industrie dieschwer zu behandelnde Erdbeere und Himbeere in so voll¬
endeter Geschmackfeinheit und tadellosem Aussehen zuzu-bereiten weiß. Wer einmal ln einem großen Betrieb sür
Früchteverwertnng zugesehen hat. ist begeistert, wie behutsam
und zärtlich diese edlen Kinder unserer träume und Sträu-cher zu einem wahren Gaumeiigenuß oerivertet werde«.

Die Hauptsache ist. daß die Hausfrau dazu übergeht, vielmehr Marmelade . Konfitüren und Gelees in die vordersteReihe ihrer Vorräte einzustelleni In der vordersten Steih«

i / « öi

L00.tz^

Die Tabelle — «ach Herr« Professor Dr. Külbs — soll sage«, ...Mische« Größe, E«tn>ickl«ugsdauer «»d Fortpfla«z«»gssähigkeitreine Parallele» bestehe«. Auffällig ist, daß a«ch die kleine« Tiere,wie z. B. die Ameise», 10 bis IS Jahre alt werde« kö«»en, «uddaß groß« Unterschiede zwischen nahe verwandte» Tieren, z. B.Ta«be ««d Hanshnhn, bestehen. „Die höchste Lebensdauer" istnatürlich »icht gleichbedeutend mit der durchschnittlichen Lebens¬erwartung. I « Deutschlandz. B. ist die Lebenserwartung für ei«Lind im 1. Lebensjahr 53 Jahre.

find nämlich die Vorräte des täglichen Bedarfs , Sie unver¬züglich ergänzt werden, wenn fie zur Neige gehen.Familie , Volkswirtschaft und Nährstand werden es derHausfrau danken, daß fie auch hier ihre nationale Pflichtbegriffen hat. Also? Schon bringt der Ausgesandte das erstePfund der verbilligten Marmelade . Und nun „GutenAppetit!"

Dom Lob - es Tafelwassers
„Mit dem Taselmaffer hinein in die Sportsaison.*
Mehr als in anderen Jahren rüstet in diesen beginnen¬den Sommermonaten die Jugend zum SpoA und tu Mil-lionen-Kolonnen werden fie aufmarschioren, unsere Jungenund Mädel , Männer und Frauen zum Jahr - es Sportsder Jugend und der Olympiade.
Gleichzeitig mutz aber noch ein zweites MillionenHeera-ufmarschieren. das sind die Kolonnen blitzblanker Mineral¬

wasser und Limonadenflaschen, die ihre« erfrischenden In¬halt bereit halten, um durstige Kehlen und verschmachtendeGaumen zu laben. Es kommt aber bei dem flüssige« In¬halt nicht daraus an, daß er durststillend wirkt, sondern dar¬über hinaus verlangt der Sportler noch eine Menge weite¬rer Eigenschaften von „seinem" Getränk, lieber de« Ge-
schmack läßt fich bekanntlich «icht streiten und auch beim Ge¬tränk bevorzugt es der eine stark „sprudelnd", der nächste„herb", - er ärmere „gesüßt" oder „still". Ein anderer über¬windet Erschöpfung uud Müdigkeit durch den kräftig herbe»Säuregeschmack, oder den leichten Salzgehalt ebnes Tafel¬wassers.

Fast all « Tafelwässer sind mineralsalz-haltig.  Mineralsalze aber braucht sowohl der jugendlicheKörper zum Anfba«, als anch der des Erwachsene« zur Er¬
haltung »nd Steigerung der Leistungsfähigkeit. Dich Me vor¬bildliche Neberwachung aller Herstellungsbetriede svr Tafek-
«SKer »ud Limonaden ns» , fich nicht n»r auf das Trink-sondern vor ave« auch ans Me zustttzA che« StoffeDi selbstverständlich. Bei letzter« , find «8 haupt--ie Krnchtanszüge.  über deren Herkuußt MM-»kenntuis herrscht. Me fiud - «ud das Dt Dir den

-Smeufchen bofonders angeneh« zu « ist»« — ansreinem gnte » natürliche» Obst augesttzt» auch
meuu ste nach der Verarbeitung nur wte et« «'fi«G»»r Hauchda» GeteSuk »« schweben. Da keiue Kvnfemsse r»  ng»mDt<Lde« Tafelwasser» «ud Limonaden zugesetzt werde« dürfen,leuchtet es et«, kxch nur die beste« Zutaten , sauberste Be»-«deitnng n«d Pflege etue Garantie dafltr find, wohl,schmeckende, gesundheitlich wertvolle Getränke zu erhalten,die zudem nicht nur Nr de« Körper ohne Belast««, find,sondern sogar erlettMvruö wirken.

Sehr verträglich find dir Tafelwasser m b«sng « es„Mischungen" mit anderen Getränken, was natürlich zuchrer « rßeroröentlichen Beliebtheit und weite« Berdrritnua

auch in außersportlichen Kreisen beigeiragen hat. Für de»Sportmenschen komme » natürlich nur alko¬holfreie Mischungen in Frage,  doch ist auch dabetdie Auswahl reich, bei denen die Mineralwässer eine Rollespielen.
Wer hätte nicht schon die köstliche Erfrischung undBelebung von Selters mit Milch verspürt, die s»mKinde bis in dis ältesten Jahrgänge hinaus wohl¬tuend auch ans Attnungsorgaue , Kehlkops, Schleim¬

häute usw. wirkt?
Di« Obstmoste und -Extrakte in ihrer konzentrierten Formfind so recht geeignet, mit Mineralwasser gemischt, hochwer¬tige kultivierte Getränke zu ergeben, die sowohl auf de«anspruchsvolle« Tafel als auch bei den täglichen Mahlzeitender Jugendlichen und Sportmeuschen »«entbehrlich stad.

Getzm-e Saat — gesunde Menschen
4880 Jahre altes Saatgut — die Keimprobe.

Von Zeit zu Zeit wissen fich geschäftstüchtige Tenteimmer wieder Me menschliche Leichtgläubigkeit zunutze zumachen: Sie preisen Weizensaat an. die angeblich ans denKönigsgräbern der alten Aegypter stammen soll, und ver-' rechen, daß diese Saat hundertfältige Ernte bringen wird.Wahrheit ist es bisher noch niemals gelungen. Wei-ze », den man in den Pyramiden  gefunden hat»überhaupt zum Keimen zu bringen . Wir wissen heute, daßdie -Keimkraft von Samenkörnern nicht unbegrenzt erhaltenbleiht, wenn ste auch, wie in einzelnen Unkrautsamen, mehrLebensenergie zeigt, als uns lieb ist.
Deshalb gehören auch neben der Abstanrmung, der„Herkunft", Lös Keimkraft nnd Keimfähigkeit mit z« Senwesentlichen Merkmalen , die den Wert des Saatgutes be¬stimmen. Wenn man heute Hochzuchtsaatgut bezieht, findetman ans dem Anhänger über die Keimfähigkeit Angaben,deren Zuverlässigkeit garantiert wird. Aber auch wenn manSaatgut aus eigener Erzeugung verwendet, sollte man fichauf jeden Fall Gewißheit über die .Keimfähigkeit ver¬schaffen. Man mache zu diesem Zweck eine Keimprobe:

180 normale , aber nicht ausgesuchte Körner des gereinigte«Saatgutes werden zwischen Fließpapier oder in Erde oderSand gelegt und, ständig feucht gehalten, an einem warmenOrt aufgestellt. Nach 3—S Tagen haben sich bereits Keimegebildet, deren Zahl man feststelle. In Abständen von zweiTagen werden jeweils die gekeimten Körner gezählt undentfernt . Falls nach 10—14 Tagen eine erhebliche Anzahlvon Körnern überhaupt noch nicht gekeimt hat, muß dieKeimfähigkeit des betreffenden Saatgutes als schlecht be¬
zeichnet werden. Normalerweise müssen 92—96 von 100 Kör¬nern keimen. Saatgut , das diese Bedingung erfüllt, kannunbedenklich verwendet werden, vorausgesetzt, daß es voneiner für die betreffende Gegend und de» betreffendenBoden geeigneten Sorte stammt.

Ebenso wichtig wie die Verwendung hochkeimfäUgen»einwandfreien Saatgutes ist aber auch die Vorsorgefür eine ansreichende Ernährung der  Saat.Denn selbst bestes Hochzuchtsaatgut kann keine befriedigen¬den Ernten liefern, wenn die Pflanzen infolge von Nähr¬stoffmangel kümmern. Von den drei Hauptnährftoffen»Stickstoff, Kaki und Phosphorfäure , müssen die beiden letzt¬genannten rechtzeitig, d. h. möglichst zwei bis dreiWochen vor der Saat,  ausgebracht werden, damit fiemit den nachfolgenden Bestellungsurbeitcn gut mit demBoden vermischt werden und den jungen Pflanzen gleich zuBeginn des Wachstums zur Verfügung stehen. Für Som¬mergetreide wird man bei sonst guter Kultur mit Gabenvon 1^ —2 äri/fin 40er oder SOer Kalidüngesalz nnd3—4 är/kn Thomasmehl neben einer in ihrer Menge vonder Vorfrucht und dem Kulturzustand bestimmten Stick¬
stoffdüngung im allgemeinen den Bedürfnissen der Pflan¬zen gerecht. Der Nährstoffbedars der Hackfrüchte, die jawesentlich höhere Mengenerträge liefern , ist natürlich grö¬ßer,' für Hackfrüchte wird man daher die obengenanntenGabe» etwa »m die Hälfte erhöhen.

o'snd-Ä-?-,

W

»Me »V Vge Ser » ess u r ist s»«i*er, ». st. vv8 «M
"e ». Brdesjil »m» di*«, i» ist «s ei« e hygienisch« Lei »- »« -

«dglich z» «uHans ««. N« Sdi« » M t«r hastm . St« MögküOeit , Smech « p<ü i«»»ö« «« i » st»*d>

stutm TM fich anMVfichsch««. Dt̂ omue« A«g«S» «uck
p-tch—r r. Ais-j H.
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